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Dienstag, 10. Januar. 


ef 
Morgen-Ausaabe. 


Nr. 19916. 
Die Bedeutung von Bier und Brannt- 
wein für die Volksgeſundheit. 


Heute wird der Reichstag wieder eröffnet, und 
zwar ſteht auf der Tagesordnung die erſte Be. 
rathung der Brauſteuervorlage. da kommt 
gerade eine Broſchüre zur rechten Zeit, die in 


dieſen Tagen in zweiter Auflage erſchienen ift.*) Die- 


ſelbe verdient die Beachtung aller politiſchen Kreiſe. 
Der Verfaſſer führt uns in wiſſenſchaftlicher, 
immerhin doch populärer Form die Grundſätze 
der menſchlichen Ernährung vor Augen und 
unterſcheidet zwiſchen eigentlichen Ernährungs- 
ſtoffen und Gewürzen reſp. Genußmitteln. Die 
letzteren find theils nothwendig und unent- 
behrlich, theils nützlich für die Arbeit der Ver- 
dauungsorgane im animaliſchen Organismus, der 
nun doch ſo eingerichtet iſt, daß er die in den 
Nährmitteln nicht immer und auf einmal vor- 
handenen, aber nothwendigen Nährſtoffe durch 
eine beſondere Zufuhr erſetzt erhalten muß, reſp. 
weil die durch ſie geſteigerte Nerventhätigkeit die 
ordnungsmäßige Derdauung erleichtert. Zu dieſen 
Genußmitteln gehört in gewiſſem Sinne auch der 
Alkohol. Wie die Menſchheit auf die Erfindung des 
Alkohols gekommen iſt, das liegt in graueſter 
Vorzeit verborgen, Thatſache iſt, daß ein in- 
ſtinctives Suchen ihn aufgefunden und als Ge- 
nuß- und Reizmittel erkannt hat. 

Es iſt nicht nöthig, über den zu reichlichen Genuß 
viel Worte zu verlieren. Die ſchlimmen Erfahrungen, 
die argen Dermüftungen und Verheerungen, welche 
ein unmäßiger Gebrauch anrichtet, liegen vor aller 
Augen, während eine geringe Doſis, zur rechten 
Zeit genommen, nicht ſchadet, ſondern, in⸗ 
dem ſie eben als Genußmittel die Thätig⸗ 
keit der Verdauungsorgane fördert, nüb- 
lich iſt. das hat der menſchliche Inſtinct 
von jeher herausgefunden, leider aber nicht 
immer bedacht, daß es von jedem Reizmittel ein 
Zuviel geben kann, welches die Geſundheit zerſtört 
und da“ Lebensglück vernichtet. 

Der Alkohol wird den Menſchen in den ver- 
ſchiedenſten Getränken dargereicht, und es kommt 
darauf an, welche darunter den Vorzug ver- 
dienen. Ueber den Wein können wir hier mit 
den paar Worten hinweggehen, daß er, weil 
zu koſtſpielig und nur in einigen deutſchen 

estheilen gebaut, kein eigentliches Getränk 

ö aſſe N Volkes fein 
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den mittleren und niederen Schichten des 
Volkes Eingang nicht verſchaffen können. Uns 
intereſſirt hier lediglich Bier und Branntwein. 
Bei der Entſcheidung über den Vorzug zwiſchen 
beiden kommt es in erſter Linie auf die 
Frage an, wie viel an Alkohol procentual in dem 
einen und andern Getränk enthalten iſt, und 
weitens kommt es auf die Art der weiteren Zu- 
bereitung an. Da ſtellt ſich nun nach dem Ver- 
fafier, das Verhältniß ſo dar: 

Bier: 


in 1000 Theilen Minimum 37,7, 


Maximum 82,4, 

Branntwein: in 1000 Theilen Minimum 495,0, 
(das iſt allerdings erheblich zu hoch gegriffen) 
Maximum 770,0. 

Den niedrigſten Alkoholgehalt haben manche 
Berliner Biere, 3. B. 20 p. m., andere 76 p. m., 
während die bairiſchen gegen 55 p. m. enthalten. 
Aber auch die Zubereitungsart ſpricht zu Gun- 
ſten des Bieres. Denn der meiſte Trinkbranntwein 


) Bier und Branntwein und ihre Bedeutung für 
die Volksgeſundheit, von Dr. J. Rojenthal. Berlin 
bei Robert Oppenheim (Guſtav Schmidt). 
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Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Es waren ſeltſame, ungewöhnliche Blicke. 
Dietrich wurde nicht klug daraus, doch meinte er, 
dieſe Augen möchten früher einmal hübſch ge- 
weſen ſein. Auch das Geſicht war welk, die 
Haltung müde, die Kaarlöckchen über der ge- 
furchten Stirn halb braun, halb grau. 

Wußte die Frau nun, warum er gam 
es hatte nicht den Anſchein. War ſie die 
Schreiberin dieſes Briefes? ... er hoffte, fie ſei 
es nicht. Darüber ſollte ihn das nächſte Wort 

aufklären. 
es wird der gnädigen Zrau bekannt fein, 
daß ich einen Brief erhielt, der ...“ 

Dietrich ſtockte hier, denn es fiel ihm ein, daß 
er vielleicht eine Indiscretion zu begehen im 
Begriff ſei, daß er vielleicht das Dertrauen eines 
Mädchens verrathen wolle, daß das Mädchen 
vielleicht bis jetzt vor den ariſtokratiſchen, jede 
Federthätigkeit als ihres Stammbaumes un- 
würdig und für ein Zräulein als unpaſſend ver- 
urtheilenden Eltern ſtreng geheim gehalten habe. 
Er räufperte ſich und wolſte in anderer Meile 
fortfahren. Da endlich ſah er die Lippen ſeiner 
Dame ſich bewegen und hörte eine Stimme, welche 
wie die eines abweſenden Geiſtes klang, fragen: 
„Sie warten auf meinen Gatten?“ 

„Nicht doch, gnädigfte Frau“, beeilte ſich Dietrich 
zu erwidern. „Ich habe gar nicht die Ehre, den 
* Rittmeifter zu kennen.“ 

‚Abe! Zhut nichts,“ verſetzte die Dame auf 
dem n und die Hunde in ihren Armen 
— — aus dem Schlaf, als wär' es ihre 
Pflicht, — ſolches Aya unter allen Umſtänden 
etwas zu antworten, dermeilen Frau v. Leuburg⸗ 
Jettlingen fortfuhr: „Mein Mann iſt ausge- 
gangen. Aber 1 Sie nur auf ihn. Er wird 
alsbald wieder heimkommen ... Ja, ja, das 
w pie, d eilt gar nicht.“ verſichert 

„Bitte, das erte Rabenegg. 
„Dein Beſuch gilt der Dame des Fauſes. Wollen 
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erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hojten für die fieben-gefpaltene 


1893. 


wird durch Berdünnung des hochgradigen Sprits 
mit Waſſer hergeſtellt, in welchem ſich aber noch 
geringe Mengen anderer Alkoholarten, das ſog. 
„Fuſelöl“, befinden. Das Bier aber iſt ein Genuß- 
mittel, „das durch die glückliche Miſchung ſeiner 
Beſtandtheile den verjchiedenen Bedürfniſſen des 
Organismus auf das beſte entgegenkommt. Das 
Bier verdankt die Eigenſchaft, als Gewürz zu 
wirken, feinem Hopfengehalt.“ Es iſt mithin 
klar, immer natürlich unter der Vorausſetzung, 
daß das Bier an ſich den Vorzug vor dem 
Brantwein verdient, wenn es mit Maßen ge- 
noſſen wird. Auch ein Schnaps, zur rechten 
Zeit und mäßig genoſſen, wird keinen Schaden 
anrichten, aber die Gefahr liegt in dem 
größeren Alkoholgehalt und häufig in der Zu- 
bereitung, ſowie darin, daß er durch ent- 
ſprechende Disponirung der Magennerven zu 
immer größeren Zufuhren reizt. 

Der Alkohol iſt alſo ein Genuß- reſp. Reiz- 
mittel, von dem die Menſchheit, die es instinktiv 
auffand, unter den nöthigen Einſchränkungen mit 
Nutzen Gebrauch machen kann und von dem ſie 
auch nicht läßt. Der Verfaſſer ſagt p. 41: „Es 
ſcheint nun aber in der That, daß der Bier- und 
Branntweingenuß ſich gegenſeitig in einer Weiſe 
ergänzen, daß die Menge des genoſſenen Alkohols 
nahezu dieſelbe bleibt.” dies weiſt er für das 
Jahr 1879/80 zahlenmäßig nach für Baiern, 
Sachſen, Schleſien, Pommern, Weſtpreußen und 
Poſen. Dabei ergiebt ſich für Weſtpreußen, daß 
hier z. B. im Jahre 1879/80 producirt wurden 
pro Kopf der Bevölkerung 30,8 Liter Bier und 
20,8 Liter Branntwein, d. h. circa 12,0 Liter 
reinen Alkohols. Die höchſte Stelle nimmt Poſen 
mit 18,0 Liter (34,8 Liter Branntwein und nur 
2,1 Liter Bier pro Kopf), die niedrigſte Sachſen 
mit 10,0 Liter reinen Alkohols pro Kopf ein. 

Die Folgerungen ergeben ſich leicht. Wenn 
auch durchaus nicht denjenigen das Wort zu reden 
iſt, welche den Branntwein en tout cas ver- 
dammen, ſo iſt doch die größere Wichtigkeit des 
Bieres für das Volk evident. Der Berfafler jagt 
darüber p. 42: 

„Es iſt deshalb ganz richtig, wenn behauptet wird, 
das Bier ſei einer der wichtigſten Hebel des Cultur, 


E indem es den barbariſchen und civilifations- | | 
ndli 


lichen Schnaps verdränge und ſeine milde Wirku 
an die Stelle des verderblicheren und gefährliche 


Erh 9 
Brauſteuer beabſichtigt, obendrein nur behufs 


der Gewinnung der durch die neue Militärvorlage 


erforderlich werdenden Mittel. Nicht eine Ver⸗ 


theuerung, ſondern eine Verbilligung des Bieres 
wäre hier am Platze, und man ſollte namentlich 
die kleineren Brauereien, welche eine Erhöhung 
der Brauſteuer kaum ertragen werden, von oben 
her viel eher unterſtützen als ihnen den ferneren 
Betrieb erſchweren. Und in dieſem Sinne ſchließen 
wir mit den Worten des Verfaſſers p. 47: 

„Es iſt als ein großer Schaden anzu⸗ 
ſehen wenn in Folge von Steuermaßregeln die 
Zahl der kleineren, über das Land zerſtreuten 
Brauereien abnimmt, wie dies thatſächlich in 
Baiern geſchehen iſt. denn gerade dieſe liefern 
für den kleinen Mann und Arbeiter auf dem 
Lande das nützliche Getränk.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Januar. Nach den Mittheilungen 
des „Reichsanzeigers“ über die Melfenfonds- 
quitiungen blieben dem „Vorwärts“ zwei Wege 
offen; entweder er gab zu, daß er getäuſcht 
/ / Tc HEFTE LTR 
Sie mir die Frage geſtatten, ob ſie ſich mit er- 
ne Literatur zu beſchäftigen lieben, oder 


Ein langer Seufzer forderte Dietrichs Aufmerk- 
ſamkeit heraus, der in dieſer Minute ganz mit 
jeiner behutſam zu formulirenden Rede beſchäftigt 
war und dabei nicht das Geſicht der Hörerin, 
ſondern, wie das bei vorſichtig Redenden zuweilen 
vorkommt, ſeine Fingernägel betrachtete. 

Jetzt ſah er auf und ſah, daß ſein Gegenüber 
ſchlieſ. Sie athmete gleichmäßig, wie die Hunde 
auf ihrem Schooß, das runde Geſicht ruhte auf 
dem Doppelkinn, die langen aber ſpärlichen 
Wimpern an den geſchloſſenen Augenlidern zeich- 
neten ſich als gleichabſtehende Striche auf die 
farbloſen Wangen. Nur die Naſenflügel bewegten 
ſich leiſe. Sonſt ſaß fie reglos, ohne ſich anzu- 
lehnen und ſchlief. 

Der biedere Rabenegger ſtaunte, er rückte auf 
ſeinem Stuhl. Was ſollte er da thun, abwarten 
oder aufbrechen? So etwas war ihm noch nie 
begegnet! Und gar bei einem erſten Beſuch! Und 
gar ihm, dem jetzt jo berühmten Mann, den ſich 
die Berliner auf den Straßen mit Fingern 
zeigten, deſſen Beſuch jedem Haufe nur zur Ehre 
gereichte ll! 

Mein Gott, es wird gleich vorübergehen. Es 
war ja nur Liebenswürdigkeit, wenn Frau von 
Leuburg ihr gewohntes, ihr unentbehrliches, ihr 
unerbittliches Mittagsſchläſchen unterbrach, um 
nur ſeinen Beſuch nicht abzuweiſen. Dann hatte 
ſie's eben doch überwältigt. 

Am beſten iſt's, gar nicht dergleichen thun, als 
merkte man die kleine Schwäche. 

Darum hob Dietrich alsbald ſeine Anſprache 
wieder an, allerdings nicht allzu laut, aber auch 
nicht allzu leiſe, ſo daß er die ſchlafende nicht 
derb aufweckte und doch, wenn fie von ſelbſt auf- 
wachte, während er redete, den Ton nicht zu 
ſteigern brauchte, um verſtanden zu werden, 
und alſo fortfahren konnte, als hätte er gar nicht 
gemerkt, daß man bei ſo geiſtreichen Worten 
einſchlief. 

Er erzählte von der Literatur im allgemeinen 


worden, was allerdings für ein Blatt, wie der 
„Vorwärts“ eine harte Nuß wäre, oder er führte 
den Gegenbeweis für die Richtigkeit feiner Mit- 
theilungen, indem er die Namen der Melfen- 
fondsempfänger nannte. Offenbar aber iſt das 
Blatt weder im Beſitz dieſer Namen, noch im 
Beſitz der zu einem offenen Eingeſtändniß er- 
forderlichen Ehrlichkeit. und ſo macht es den 
Verſuch, zu behaupten, die Veröffentlichung des 
„Reichsanzeigers“ habe die Echtheit der von ihm 
inhaltlich veröffentlichten Quittungen erwieſen. Die 
Reichsregierung habe dem Botſchafter in Paris 
gegenüber die ganze Affäre für einen Schwindel 
der ſchlimmſten Art erklärt, nachdem fie feſtge · 
ſtellt, daß die Herren Miller und Lange die 
„Quittungen“ verbrannt hätten, mit anderen 
Worten, die Reichsregierung leugne die Echtheit 
der Quittungen erſt ab, nachdem die Beweiſe 
für die Eriftenz derſelben vernichtet worden ſeien. 
Schließlich droht der „Dorwärts“ mit weiteren 
Mittheilungen über die Angelegenheit „zu 
gegebener Zeit“, meint aber, die Namen der 
Empfänger zu nennen, ſei überflüſſig, da die- 
ſelben „mit Händen zu greifen ſeien“ u. ſ. w. 
Der unbefangene Beurtheiler wird in dieſer Aus- 
rede das Eingeſtändniß ſehen, daß der „Vor- 
wärts“ nicht im Beſitze der Belege iſt; wie könnte 
er ſonſt der ehrenwortlichen Verſicherung des 
Hauptmanns Miller Glauben jhenken, daß die- 
ſelben ſchon im April v. J. verbrannt worden 
ſeien, während es doch klar auf der Hand liegt, 
daß die verbrannten Papiere werthlos geweſen 
und das Verbrennungsmanöver nur den Zwech 
hatte, den Schein hervorzurufen, als ob die Herren 
‚Miller und Lange im Beſitz von Quittungen ge- 
weſen ſeien. Auch das iſt von Intereſſe, daß der 
„Vorwärts“ die Identität feiner Beröſſentlichung 
mit dem Inhalt der im April v. J. in Zürich 
geplanten Broſchüre ohne weiteres einräumt. 
Wir wünſchen durchaus nicht, daß die Beweiſe 
„für die ſchamloſe Corruption der Bismarck'ſchen 


Kera der Deffentlihkeit vorenthalten bleiben“, 


nur wünſchen wir „Beweiſe“ und keine bemeis- 


loſen Verdächtigungen zu ſehen. 


der Kaiſer und die Polizei.] Die „Berl. 
Brefje” läßt ſich einen Vorfall melden, welcher, 
ine Richtigkeit vorausgeſetzt, bekunden würde, 
der Kaiſer durchaus kein Freund der ſteten 
eilichen Begleitung if. Kurz vor ſeiner 
ſiedelung nach Berlin ſtattete der Kaiſer 


Taſino des Offiziercorps 


ents 


ö emeldeten Beſuch s der Kaiſ 
aber vor dem Caſino ausſtieg, fand er dort zu 
ſeiner nicht geringen Derwunderung zwei Schutz. 
leute ſtehen, die feine Ankunft, welche alſo auf 
irgend eine Weiſe aviſirt ſein mußte, erwarteten 
und das Publikum fern zu halten ſuchten, das 
durch die Schutzleute erſt recht angelockt worden 
war. Unwillig darüber, drehte ſich der Kaiſer 
um, indem er die Worte ſprach: „Potztauſend, 
kann man denn hier keinen Schritt und Tritt 
mehr machen, ohne daß die Polizei dabei ſein 
muß? Machen Sie, daß Sie nach Fauſe kommen!“ 
Natürlich machten die Schutzleute ſchleunigſt Kehrt! 
„* [Die zweijährige Dienſtzeit.] Fürft Bismarck 
fährt in den „Kamb. Nachr.“ fort, die Ein- 
führung der zweijährigen Dienſtzeit zu bekämpfen. 
Gegenüber einer auch von uns erwähnten Mit- 
N der „Poſt“, nach welcher Wilhelm J. 
1865 die zweijährige Dienſtzeit mit Capitulanten- 
ſtämmen für zuläſſig erklärt habe, verweiſt Fürft 
Bismarck auf einen Brief Roons aus dem Jahre 
1874 an Blankenburg und auf eine Keußerung 
Wilhelms I, am 25. Oktober 1870 in Verſailles. 
— Diefer ganze Streit beweiſt für die Gegen- 
BETA TTRERKERE DAL TEIE NEST SEITE RESTE — ISEUE BE 


des Leib. 


wart gar nichts. die alten Militärs ſind auch 
entſchiedene Gegner zahlreicher anderer Neue 
rungen geweſen, die jetzt längſt eingeführt ſind. 
Die jetzige Regierung hält jedenfalls die zwei- 
jährige Dienſtzeit für möglich, und damit hat ſie 
die Pflicht übernommen, dieſelbe auch ohne die 
verlangten Compenſationen einzuführen. 

* [Der Reform der Hamburgiſchen Verfaſſung! 
werden vom Samburgiſchen Senat fortgeſetzt 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Don der 
Bürgerſchaft war die Einſetzung einer Commiſſion 
von 15 Mitgliedern beſchloſſen, und zwar ſollten 
5 dem Senat und 10 der Bürgerſchaft angehören. 
Dieſem Beſchluß hat der Senat die Beſtätigung 
verſagt, da er nur 6 Bürgerſchaftsmitglieder zu- 
geben will. Dadurch wird dieſe wichtige Ange- 
legenheit, der der Senat ja von vornherein ſehr 
zurückhaltend gegenüberſtand, auf ungewiſſe Zeit 
hinaus verzögert. 


Poſen, 8. Jan. Der „Goniec Wielkopolski“ 
veröffentlicht eine Zuſchrift aus Kujawien betreffs 
der event. Candidatur und Neuwahl des Abg. 
10 e Der Correſpondent des „Goniec“ 
agt: 

„ . . Ich glaube nicht, daß wir vor die Wahl des 
Herrn v. Koscielski geſtellt werden, denn unter den 
Abgeordneten geht das Gerücht um, daß Herr v. K. 
ſelbſt ſein Mandat niederlegen will. Die hieſigen 
früheren politiſchen Freunde des Hrn. v. Koscielski 
haben ſich zurückgezogen, als die Deutſchen anfingen, 
über ſie zu ſpotten. Vorläufig ſind dieſe Herren noch 
neutral, aber ſie werden wohl bald zu uns (zu der 
Partei des „Goniec““) übertreten.“ 

Der „Dziennik Poznanski“ hat bekanntlich feine 
Landsleute aufgefordert, in dieſem Jahre — als 
dem 100. Gedenkjahre der zweiten Theilung 
Polens — keine Nationaltrauer zu tragen, wie 
fie in Galizien geplant wurde, ſondern Sparſam- 
keit zu üben und ein kleines Opfer für nationale 
Zwecke zu bringen, ſeien es auch nur 10 Pfennige. 
Heute theilt der „Dziennin“ mit, daß er bereits 
108 Mk. 20 für dieſen Zweck erhalten habe. 

Karlsruhe, 9. Januar. Die Stadt Konſtanz 
beſchloß die Aufhebung des Schulgeldes. Es 
haben ſich in Folge deſſen ſämmtliche größeren 
Städte Badens für die Aufhebung des Schul- 
geldes der Volksſchule erklärt. 

Bulgarien. 
* [Die Prinzeſſin Clementine 
welche auf der Kückreiſe von 
Tag in Peſt bei ihrem 6 gerfohn, d 
Bulgarien in letzter Zeit bedroht hab 
Ferdinand und fie ſeien ſchon vorbereitet, Bul- 
garien für immer zu verlaſſen. die noch vor- 
handenen Fäden mit Rußland müſſen zerſchnitten 
werden, damit es Rußland unmöglich ſei, im 
Falle eines unglücklichen Feldzuges Bulgarien zur 
ruſſiſchen Provin zu degradiren. wie zur Zeit 
des Battenbergers. die ſogenannte Berfafjungs- 
reviſion fei nichts anderes als ein Akt der Noth- 
wehr gegen die Uebergriffe Rußlands. Bulgarien 
bedürfe einer Dynaſtie mit mächtigen Connexionen 
als Kinderniß für die Aufſaugung durch Ruß- 
land; dazu ſei die Vermählung Ferdinands noth- 
wendig. Dagegen, daß deſſen directe Nachkommen 
dem orthodoxen Glauben angehören ſollen, pro- 
teſtire ſie als Katholikin und im Intereſſe ihrer 
Familie. Die Pforte ſei nicht beunruhigt durch 
die Revifion und betrachte dieſelbe als innere 
Angelegenheit Bulgariens. 

Nußland. 

[Rußland und die deutſche Armee-Neform.] 
Nan ſchreibt der „Allg. Corr.“ aus Petersburg 
unterm 1. Januar: den Ankündigungen ent- 


von Coburg, 


und dem Beſtreben der Modernſten im bejon- 

deren, ein wenig auch von ſeinen eigenen Be- 

ſtrebungen und Erfolgen und wollte eben klug 

lavirend in das breite Gewäſſer der Frauenarbeit 

einbiegen, als ihn ein Gedanke wie mit Geier- 

lien. packte und mit offenem Munde ſchweigen 
e 


Sie kann am Tage den Schlaf nicht abwehren, 
weil fie die lange Nacht mit der Zeder in der 
Hand wacht und dichtet! ſagte ſich Dietrich und 
er ſchauderte. Er hatte ſich angeſichts dieſer 


Matrone ſchon mit aller Gewißheit klar 
gemacht, daß der nechkiſch zutrauliche Brief 
nicht von ihr, ſondern von einem jungen 


Weſen herrühren mußte. Aber jetzt meinte 
er das Gegentheil klar vor ſich zu ſehen. dieſe 
Frau ſchlief den feſten, rückſichtsloſen Künſtler⸗ 
ſchlaf, ſie ſchlief, wie ſchwer athmende Geiſter 
ausruhen. Sie war der Blauſtrumpf, der ihn 
gerufen! Aber er hatte ihn ſich anders gedacht. 
Ganz anders! Und er fühlte, wie ſich ſeine Haare 
auf der Stirnhaut fteiften bei dem unbehaglichen 
Gedanken, in dieſer lächerlichen, ganz zweckloſen 
Situation. Wie hohnlachend blickte ihn jetzt das 
kleine weiße Viereck feiner Viſitenkarte an, die 
noch auf der Plüſchdecke zwiſchen ihm und der 
ſchlafenden Frau lag. Mit einem zornigen Griff 
ſchob er das Blättchen in die Taſche. 

Dann ſtand er behutſam aber raſch vom Stuhl 
auf und wollte ſich ſchleunigſt auf den Zehen- 
ſpitzen entfernen, als wieder die alte feiſte Köchin 

ins Zimmer kam, haſtig auf die Kerrin zuſchritt 

und fie an der Schulter rüttelte: „Nicht ein- 
ſchlafen, gnädige Frau“, ſagte fie barſch, und die 
Hündchen knurrten dazu ganz leife mit geſchloſſenen 
Schnäuzchen. f } 

Dietrich fuhr auf die unwirſche Köchin los und 
hinderte ſie im gut gemeinten Werke. Sie möge 
die gnädige Frau nur ſchlummern laſſen. Er 
würde ſich's nie vergeben, ein fo geſundes Gdläf- 
chen gekürzt zu haben. Er werde demnächſt 
wieder vorſprechen 8 

„Ja, aber der Herr Baron müſſen gleich 
kommen ...“ entgegnete die alte Dienerin mit 


ſtaunenden Augen, als begriffe ſie gar nicht, daß 
der junge Mann fortgehen könne, ohne ihren 
köſtlichen Gebieter geſprochen zu haben. 

Dietrich war jedoch in dieſem Augenblicke gar 
nicht darauf aus, noch ein Glied dieſer merk- 
würdigen Familie kennen zu lernen. Er wollte 
ſein Schickſal loben, wenn er nur erſt wieder 
aus dieſem verwunſchenen Raume draußen war, 
wo die drei ſchlafenden Creaturen ihm alle Luft 
zu benehmen ſchienen. Nie wieder wollte er auf 
den Brief eines ſchriftſtellernden Frauenzimmers 
reagiren, und wenn es die Königin von — Saba 
ſelber wäre. Nie wieder! 

Mit dieſem Schwur eilte er mit behutſamer 
Schritten, ſo lang ſie ihm die Beine geſtatteten, 
an der ihn ſtumm anſtaunenden Dienerin vor- 
über, zum Zimmer hinaus und hinaus zur 
Wohnung, deren Thür er ſacht aber ſicher hinter 
ſich ins Schloß zog. 

„Hol' Euch alle der Teufel!“ fagte er auf- 
athmend und haſtete die Treppe hinab, als 
fürchtete er, das ſchwammige Küchenweib möchte 
ihn zu der erwachten Kerrin zurückrufen. 

Es rief aber niemand ihm nach und kam 
niemand hinter ihm her. Doch als er den letzten 
Treppenabſatz hinunterſchritt, kam ihm von der 
Hausthüre her jemand entgegen. 

Es war ein ſchlanker, hagerer, älterer Herr in 
tadelloſem lichten Sommerüberzieher und glänzen⸗ 
dem Cuylinderhut. die Cravatte ging etwas 
höher, als es jetzt bei Civiliſten Mode iſt. Der 
Schnurrbart ſteif und dunkelbraun, das üppige 
Geſicht glatt raſirt, das Haar kurz geſchoren und 
grau. Rothe hundelederne Handſchuhe, Lack- 
ſtiefeln. Haltung ſtramm, faſt ſteif. Alle Be- 
wegungen raſch und kurz. 

Der Ankömmling legte zwei ſcharfe Augen 
fragend in Dietrichs Geſicht, während er ſich von 
der Hausthür dem Entgegenſchreitenden näherte. 
Seine Miene hatte etwas herausforderndes, 
Zeindjeliges. die Miene alter Haudegen, die immer 
= MEERE zu fragen ſcheint: Wo fteht der 

ein 

Sowie die Beiden ſich ſo nahe gekommen 


ulgarien einen Pr 
Fo 


Be rei 
ne Be; 


E 
3 


* 
1 


- 
\ 


gegen, welche in einigen continentalen Blättern 
erſchienen, daß der ruſſiſche Kriegsminiſter Maß- 
cegeln getroffen habe, die ruſſiſchen Garniſonen 
längs der deutſchen Grenze zu verſtärken, falls 
die vorgeſchlagene militäriſche Reform in Deutſch⸗ 
iand zum Geſetz erhoben werde, und daß einige 
Divifionen vom Kaukaſus ſchon marſchfertig ſeien, 
können wir aus guter Quelle verſichern, daß 
dieſe Gerüchte völlig aus der Luft gegriffen ſind. 
Die erwähnten Maßregeln ſind nicht getroffen 
worden, denn ſollte ſelbſt die Militärvorlage im 
deutſchen Reichstage angenommen werden, ſo 
würde deren Wirkung in Bezug auf die Ver- 
ſtärkung der deutſchen Armee ſich erſt nach einer 
geraumen Zeit äußern, und Rußland würde 
durchaus keine Urſache haben, ſofort Vor- 
kehrungen dagegen zu treffen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Sigmaringen, 9. Januar. der Kaiſer iſt 
heute Nachmittags 2½ Uhr hier eingetroffen. Er 
wurde am Bahnhofe vom Fürſten und dem 
Thronfolger von Rumänien auf das herzlichſte 
empfangen. Der Kaiſer begrüßte den Fürſten 
durch Umarmung. Dor dem Bahnhofe hatten 
ſich alle Kriegervereine und eine zahlreiche 
Menſchenmenge aufgeſtellt. Vom Bahnhofe be- 
gab ſich der Kaiſer mit dem Fürſten im offenen 
Wagen zum Schloſſe. Ferner trafen der 
König von Rumänien mit den Miniſtern, Groß- 
fürſt Alexis von Rußland und der Botſchafter 
Schuwalow ein. 

Berlin, 9. Jan. dem Abgeordnetenhauſe iſt 
heute folgender Geſetzentwurf betreffend gende ⸗ 
rung des Wahlverfahrens zugegangen: 

§ 1. Für die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten 
werden die Urwähler nach Maßgabe der von ihnen zu 
entrichtenden directen Staats-, Gemeinde-, Kreis, 
Bezirks- und Provinzialſteuern in drei Ab- 
theilungen getheilt, und zwar in der Art, daß von 
der Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler 
fünf Zwölftel auf die erſte Abtheilung, vier Zwölftel 
auf die zweite Abtheilung und drei Zwölftel auf die 
dritte Abtheilung entfallen. 

8 2. Wo directe Gemeindeſteuern nicht erhoben 
werden, treten an deren Stelle die vom Staat ver- 
anlagte Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer. 

§ 3. In Stadt- und Landgemeinden, in welchen die 
Bildung der Wählerabtheilungen für die Wahlen zur 
Gemeinde-Bertretung nach dem Maßſtabe der directen 
Steuern ſtattfindet, werden dieſe Abtheilungen fortan 
allgemein in der durch 88 1 und 2 für die Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneten vorgeſchriebenen Weiſe ge- 
bildet. 

§ 4. Das Geſetz betreffend Aenderung des Wahl- 
verfahrens vom 24. Juni 1891 bleibt unter Fortfall 
der im $ 1 Abſ. 2 deſſelben enthaltenen zeitlichen 
Beſchränkung in Kraft. 

§ 5. Bis zum Erlaß des Wahlgeſetzes werden die 
Beſtimmungen der Artikel 71 und 115 der Berfaffungs- 
urkunde, ſoweit die vorſtehenden Beſtimmungen ent- 
gegenſtehen, außer Kraft geſetzt. 
egenwärtig 
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wonach bei der Bildung der Urwähler⸗ 


abtheilungen die directen Gemeinde-, Kreis-, Bejirks- 


und Provinzialſteuern in Anrechnung zu kommen haben, 
erſt mit dem Inkrafttreten des Geſetzes wegen Auf- 
hebung der directen Staatsſteuern Geltung. 

— der Landtagsabgeordnete v. 
Naugard (conſ.) iſt plötzlich geſtorben. 

— Die „Nationalzeitung“ vermuthet bezüglich 
der Nachricht der „Schleſ. Ztg.“ über das Project 
eines Nohſpiritus-Monopols, daß der Corre- 
ſpondent des genannten Blattes nur die Wünſche 
von Spiritusbrennern wiedergebe. Warum die 
Regierung das Monopol gerade für den Fall 
des Scheiterns der Militärvorlage ins Auge 
faſſen ſollte, ſei ohnehin ſchwer zu begreifen. 

— Officiös wird gemeldet: Die Nachricht der 
„Frankfurter Zeitung“, wonach das Reichspoſt⸗ 
amt vom Reichsſchatzamt aufgefordert ſei, ſich 
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Vorcke⸗ 


waren, daß ſie auf der Treppe an einander 
vorüber mußten, glättete ſich das böſe Geſicht 
plötzlich zum Ausdruck überraſchender Freund- 
lichkeit, die grauen Augen funkelten den andern 
an, als wollten ſie im Nu ſein Herz gewinnen, 
mit hurtiger Eleganz ward der Cylinder über dem 
glatt am Kopf geſchnittenen Haar gelüftet und 
eine menſchenfreundlich gemilderte Commando- 
ſtimme fragte: 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr! Kaben Sie 
vielleicht mich zu ſprechen gewünſcht? ... Ritt- 
meiſter v. Leuburg.“ 

„Nein, mein Herr“, antwortete der Gefragte, 
ohne ſeinen Abſtieg länger als Frage und Ant- 
wort heiſchte, zu verzögern. 

„Ach fo!” ſagte der andere. „Entſchuldigen Sie!“ 

„Bitte, bitte!“ 

Sie grüßten beide haſtig noch einmal mit den 
Hüten und gingen ſich ſchleunigſt außer Sicht. 

Der junge Mann eilte, ohne rechts und links 
zu blichen, die Straße hinab, um die Ecke der 
Kloppſtockſtraße ſtracks zur Charlottenburger 
Chauſſee und ſprang in den erſten beſten 


„ e der ſtadteinwärts rollte. 
ie Fauſt in feiner Taſche zerdrückte und 
zermürbte die unſchuldige Diſitenkarte, froh, 


wenigſtens keine Spur ſeines lächerlichen Aben- 
teuers hinterlaſſen zu haben. Daß die für einen 
Augenblick aus dem Schlaf aufgerüttelte Frau 
feinen Namen behalten haben follte, wenn fie die 
Schreiberin des Briefes nicht war, war kaum zu 
glauben. Und hatte ſie den Brief geſchrieben, ſe 
nun, was brauchte fie feine Höflichkeit zu ver- 
ſchlafen. Er dankte für ſo ein Abenteuer und 
drückte die Augen zu, um es womöglich noch 
während dieſer Pferdebahnfahrt zu vergeſſen. 
Derweilen erſtieg der geweſene Rittmeiſter 
v. Ceuburg-Jettlingen feine Wohnung, öffnete mit 
einem Drücker und ging nach ſeinem Zimmer. 
Er zündete ſich eine frſſche Cigarre an, ſchnupperte 
in den Dampf und klingelte der Bedienung. Das 
junge Mädchen kam bis auf die Schwelle. 
„Niemand hier geweſen?“ fragte er. 
„Nur ein einziger Herr. Der wollte nicht warten.“ 
„Haben Sie ihm geſagt, daß ich um 4 Uhr 
daheim ſein werde?“ 
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mit dem Suſtem der Dienſtalterszulagen ein- 
gehend zu beſchäftigen und in ſeinem Reſſort ein- 
zuführen, iſt unrichtig. 

— Aus Frankfurt a. M. wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ telegraphirt, daß für den nach Naum⸗ 
burg als Senatspräſident gehenden Oberjtaats- 
anwalt Weger der Oberſtaatsanwalt Wontaſch 
aus Marienwerder zum 1. Februar hierher ver- 
ſetzt worden iſt. 

Hamburg, 9. Januar. der „Famburgiſchen 
Börſenhalle“ zufolge ſollen die Beſatzungen der 
im Hafen liegenden beiden ſpaniſchen Dampfer 
„Murciano“ und „Zuria“ nach der großen 
ſtädtiſchen Logirhalle „Concordia“ übergeführt 
werden, weil die Beſichtigung namentlich auf dem 
„Murciano“ unglaubliche Schmutzzuſtände in 
den Mannſchaftsräumen ergab. Von der Be- 
ſatzung befinden ſich drei in ärztlicher Behandlung. 

Lübeck, 9. Januar. Die „Eiſenbahnzeitung“ 
meldet den definitiven Abſchluß zwiſchen den 
Regierungen Preußens und Lübecks bezüglich des 
Elbe-Trave-Kanals. Preußen trägt zu den 
Koſten 6 Millionen bei, Lübeck den Reſt von 
circa 20 Millionen. 

Stuttgart, 9. Januar. dem „Schwäbiſchen 
Merkur“ zufolge fährt der König von Württem- 
berg nach den Vermählungsfeierlichkeiten des 
Erzherzogs Albrecht direct von Wien nach Berlin 
behufs Theilnahme an dem kaiſerlichen Geburts- 
tage. 


Trier, 9. Januar. Der Kaiſer hat befohlen, 


ihm über den Prozeß gegen den katholiſchen 
Pfarrer Stoeck wegen Entführung eines 
evangeliſchen Mädchens Bericht zu erſtatten. 


Paris, 9. Jan. Die Polizeipräfectur iſt durch- 
aus überzeugt, daß der morgige Tag, wo die 
Kammern wieder zuſammentreten, ſehr ruhig 
verlaufen wird. Weder auf der Place de Con- 
corde noch auf den Zugängen zum Palais Bourbon 
wird eine außergewöhnliche Polizeimacht entfaltet. 
Im übrigen find Maßregeln getroffen, überall 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. In allen größeren 
Städten werden morgen die Truppen conſignirt. 

— Der Abgeordnete Clemenceau iſt heute Vor- 
mittag auf ſeinen eigenen Antrag hin von dem 
Unterſuchungsrichter bezüglich des bekannten Vor- 
falls vor dem Tode Reinahs in ziemlich langer 
Unterredung vernommen worden. 

— der ehemalige Arbeitsminiſter Balhaut 
wurde heute 6½ Uhr Nachmittags verhaftet. 

Odeſſa, 9. Januar. Der hieſige Hafen iſt mit 
Eis bedeckt. 


Choleranachrichten. 


Berlin, 9. Januar. Amtlich iſt vom 7. bis 
9. Januar Mittags aus Hamburg eine neue Er⸗ 
krankung gemeldet worden. In vergangener 
Woche fand nachträglich ein Todesfall in Altona 

ſtatt und in einem Orte des Kreiſes Harbu 


Abgeschneien dl Bor- 


nachträglich als Cholera feſtgeſtellt wurde. 
Aus Altona wird von heute ein weite 
Choleratodesfall, nämlich bei einem Ciga 


arbeiter in der Lagerſtraße in Ottenſen gemeldet 


Amtlich ift diefer Fall bisher nicht publicirt. 
Die Bergarbeiter-Strikebewegung. 


Breslau, 9. Jan. Dem Dernehmen nach iſt auf 


der Grube „Deutſchland“ des Grafen Henckel 
Donnersmark ein partieller Ausftand ausge- 
brochen. die Tagesbelegſchaft iſt nicht ange- 
fahren. Ob die Nachtſchicht anfährt, iſt noch 
ungewifßz. 

Saarbrücken, 9. Januar. Der „Saarbrückener 
Zeitung“ zufolge ſind heute 1089 Arbeiter mehr 
angefahren; die Löhnung verlief am Sonnabend 
ohne Störung; viele Gtrikende nahmen den 
Lohn nicht in Empfang. 

Gelſenkirchen, 9. Januar. Diele Arbeiter der 
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„Jawohl, Herr Baron. Ich und Dörte haben's 
ihm geſagt. Aber er ſchien die Unruhe zu kriegen 
und lief auf einmal davon.“ 

„Schicken Sie mir Dörte.“ 

Dörte kam und rieb ſich die Augen. 


„Hat der Herr nichts für mich hinterlaſſen? 


Keine Karte? Kein Stelldichein?“ 

Dörrte ſchüttelte den dichen Kopf. „Die Karte 
hat die gnädige Frau. Geſagt hat er nichts 
Wiſſen Sie, Herr Baron, vor Jahren diente ich 
bei einem Zahnarzt. da kamen auch oft Leute 
und ſetzten ſich eine Weile hin und warteten und, 
wenn der Kerr Doctor nicht alsbald zu Dienſten 
ſtand, weil noch mehr Vordermänner auf den 
Marterſtuhl Anwartſchaft hatten, ehe der letzte 
daran kam, dann kriegte der nicht ſelten die 
Angſt, feine zähne thaten im auf einmal gar 
nicht mehr weh, und er lief davon, ordentlich 
froh, daß er die Reißzange nicht an ſeinem Knochen 
gefühlt hatte... So iſt mir heute der Kerr 
vorgekommen. Es reute ihn wohl, Ihre Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen ..“ 

„Dörte, du wirſt unverſchämt!“ ſchrie der 

Herr die Dienerin an und ſich gleichſam ſelbſt 
beſänftigend fügte er hinzu: „Wärſt du nicht ſo 
engelsgut gegen meine arme Zrau, ich ſchickte 
dich ſofort zum Teufel. Aber ich rathe dir, 
— Nachſicht nicht auf allzu harte Probe zu 
ellen.“ 

„Schon gut“, brummte die Köchin ohne be- 
ſondere Rührung und ſchickte ſich an die Schwelle 
zu räumen. 

„Was macht die Baronin?“ 
die Abgehende. 

Dieſe blieb, die Thürklinke in der Hand, 
— zuckte die Achſeln und ſagte dann, ohne 

en Herrn anzublichen, langſam vor ſich hin: 
„Sie — ſpritzt.“ 

Die Köchin verſchwand. Leuburg ſtampfte mit 
zornigem Zuß den Boden. Ging ein Dutzend 
Mal in feiner Stube auf und nieder, warf die 
Cigarre weg und ſchritt dann über den Gang 
nach dem Schlafzimmer feiner Frau. 

(Fortjegung folgt.) 


fragte Leuburg 
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umliegenden Zechen warten heutige und morgige 


Abſchlagszahlung ab und faſſen Mittwoch Ent- 


Fee bezüglich des Eintritts in den Strike. 

Gelſenkirchen, 9. Jan. Im Körner, Bochumer 
und Wattenſcheider Bezirk iſt alles zur Nach- 
mittagsſchicht angefahren. Im Gelſenkirchener 
Bezirk wird auf den Gruben „Hibernia“ und 
„Wilhelmine“ allgemein geftrikt. Die Belegſchaft 
der Grube „Conſolidation“ iſt theilweiſe an- 
gefahren. 

Gelſenkirchen, 9. Januar. Ein Extrablatt der 
ſocialiſtiſchen „Bergarbeiter-Zeitung“ fordert zur 
allgemeinen Arbeitseinſtellung auf, kündigt das 
Erſcheinen täglicher Berichte an und ladet zur 
Wahl eines Centralſtrikecomités zu morgen Nach- 
mittag 3 Uhr ein. 

Gelſenkirchen, 9. Januar. Heute Abend 8 Uhr 
erpiodirten vor zwei hieſigen Hotels Dynamit- 
patronen. Durch die Exploſion wurde jedoch nur 
materieller Schaden angerichtet, Perſonen wurden 
nicht verletzt. a 

Eſſen, 9. Januar. Der „Nheiniſch-Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge ſind die Belegſchaften der im 
Landkreiſe Eſſen gelegenen Zechen „König 
Wilhelm“, „Carolus Magnus“ theilweiſe aus- 
ſtändig. Angefahren find auf „Neuköln“ von 83 
Arbeitern über Tage 40, von 322 unter Tage 39, 
auf „Wolfsbank“ von 580 Arbeitern 180 über 
Tage, 35 unter Tage, auf „Carolus“ von 55 
über Tage 50, von 209 unter Tage 100. 

Köln, 9. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung“ 
zufolge ſind auf der Zeche „Wilhelmine Victoria“ 
von der Geſellſchaft „Fibernia“ zur heutigen 
Morgenſchicht von 1604 Mann Belegſchaft 485 an- 
gefahren. 
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Danzig, 10. Januar. 
* [Gäcular-Iubiläum.] Das Jahr 1893 iſt 
auch bedeutungsvoll für das Turnen. Man kann 
es als das Jubeljahr des deutſchen Turnens be- 
zeichnen. Bor 100 Jahren (1793) erſchien — 
woran die „Agsb. Allg. Ztg.“ erinnert — die 
„Snmnaftik für die Jugend“ von Guts Muths, 
Lehrer an der Erziehungsanſtalt zu Gchnepfen- 
thal, Die körperliche Erziehung durch angemeſſene 
Uebungen war allerdings ſchon früher angeregt 
und auch praktiſch vorgenommen worden. Roufjeau 
hatte in ſeinem berühmten Erziehungsroman 
„Emil“ dieſelben in den Vordergrund feiner Er- 
jiehungsiehre geitellt, Baſedow, der Begründer 
der philantropiſtiſchen Richtung, hatte die Körper- 
übungen in ausgedehnter Weiſe in ſeinen Er- 
iehungsplan mit aufgenommen und auch in der 
Deſſauer Philantropie praktifh aufführen laſſen; 
Salzmann in Schnepfenthal hatte die Leitung 
der Uebungen bereits 1786 dem jugend- 
lichen Lehrer und Erzieher Karl Ritters 
übertragen; aber einen feſten Kalt, eine 
ſichere Grundlage erhielt dieſer Erziehungszweig 
erſt durch das Guts Muths'ſche Buch, das, in 
Zurnerkreifen als claſſiſch geltend, die Grundlage 
für die deutſche Gymnaſtik geworden iſt und als 
che auch jetzt anerkannt wird. Keiner war g 
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ugend, ein feiner Kenner der Kindesnatur, 
ſchöpferiſchen Geiſt mit praktiſchem Blick ver- 
einend. So geartet, ſchrieb er ſein Buch, das 
Ueberkommenes, Erarbeitetes und aus den 
Schriften der Alten Geſchöpftes zu einem harmo- 
niſchen Ganzen verband. Das Buch ift mit einer 
ſolchen Friſche und Ueberzeugungstreue geſchrieben, 
daß man auch jetzt noch dem Zauber, den es 
ausgeſtrahlt, ſich nicht entziehen kann. Jahn 
kannte und ſchätzte Guts Muths und erkannte 
ihn neidlos als feinen Vorgänger an. A. Spieß, 
der Begründer des jetzigen Schulturnens, be- 
RE ihn als Groß- und Erzvater der Turn- 
kunſt. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Marienwerder 
wird telegraphiſch gemeldet: Der Weichſeltraſect 
bei Marienwerder findet jetzt bei Tag und Nacht 
über die Eisdecke mittels Poſtfuhrwerks ſtatt. 

* [Schwurgeriht.] In der unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geſtern Nachmittag zu Ende geführten 
Berhandlung gegen den Arbeiter Bernhard Richert aus 
Gletikau wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
wurde derſelbe zu 2 Jahren a verurtheilt. 

* [Berihtigung.] In dem Theaterbericht in der 
geſtrigen Abend - Ausgabe ſoll es im erſten Ab ſatz 
Zeile 27 von oben von der Zumpe'ſchen „Farinelli“- 
Muſik heißen: „bunt zuſammengewürfelt und zu- 
ſammen gelauſcht“ (ſtait gebauſcht). 


Aus der Provinz. 

cs MReuftadt, 9. Januar. Bei der anhaltenden 
ſtrengen Witterung und dem theilweiſen Arbeitsmangel 
ift die hier unter Leitung von Damen ſtehende Volks- 
küche eine wahre Wohlthat und wird ſolche auch mehr 
wie früher von der ärmeren Bevölkerung in Anſpruch 
genommen. Es werden täglich etwa 50 Portionen guter, 
nahrhafter Koſt, meiſtens unentgeltlich, abgegeben. — 
Bei dem hieſigen Standesamte gelangten im ver- 
floſſenen Jahre 180 Geburten, 1 Sterbefälle 
zur Anmeldung, während 31 Ehen geſchloſſen 
wurden. Im Jahre 1891 wurden 173 Geburten 
und 150 Sterbefälle regiftrirt und 32 Ehen Sache en. 
— Der hier bisher beſchäftigte Gerichtsactuar und Dol- 
metſcher Derra ift nach erfolgter definitiver Anſtellung 
an das Amtsgericht in Carthaus verſetzt worden. Die 
diesjährige Schiffer-Control-Berſammiung findet in 
Breſin am 14. Januar c. ſtatt, zu welcher ſich die ſchiff⸗ 
fahrttreibenden Mannſchaften des Candheeres und der 
Marine aus den Kreiſen Neuſtadt und Putzig zu ge- 
ſtellen haben. 

Wr. Buhig, 8. Januar. Der hieſige Berſchönerungs⸗ 
verein hielt heute im Hotel zum Schloßplatz feine 
8. Generalverſammlung ab, welche zum erſten Male 
ahlreich beſucht war. dem vom Vorſitzenden, Herrn 
bandrath Dr. Albrecht, erſtatteten Jahresberichte iſt 
Folgendes zu entnehmen: die Einnahme betrug im 
vergangenen Jahre 1176, die Ausgabe 1164 Mk. 
Erſtere Summe ſetzt ih aus folgenden Poften zu- 
gan: Beſtand vom Jahre 1891 98 Mk., Beiträge 
er Mitglieder 187 Mh., ſtädtiſche Zuwendung 200 Mk.. 
Geſchenk eines Berliner Kaufmanns 554 Mk., Erlös 
für verkaufte Steine, Bäume 112 Mk., aus Sühne 
vergleichen 24 Mk. Die Zahl der Mitglieder iſt im 
Vorjahre von 82 auf 96 geſtiegen. Außer dem Geld- 
geſchenke find dem Verein noch mancherlei andere Zu- 
wendungen gemacht, ein Beweis dafür, daß dem Verein 
das ihm gebührende Intereſſe entgegengebracht wird. 
Die bedeutende Ausgabe iſt hauptſächlich durch die 
im verfloſſenen Jahre erfolgte Anlage des neuen 
Spielplatzes, welcher bereits mit Bänken, Turn- 
geräthen ꝛc. ausgeſtattet iſt, entſtanden. Die Leitung 
dieſer Arbeiten geſchah durch Herrn Kataſter-Controleur 
Haller, welcher als Anerkennung für ſeine bereitwillige 


vinz 
ö Zannenhann deuten auf die Roth 
in Betracht, daß von der 


sosna, choia und choyka, die 


2 
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Thätigkeit vom Vorſtand ſ. 3. zu deſſen Mitgliede er- 
nannt wurde, ſo daß die Zahl der Vorſtandsmitglieder 
nunmehr fünf beträgk. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder Lehrer Witte und Gutsbeſſtzer v. Myſocki 
wurden durch Acclamation wiedergewählt. 

Dirſchau, 9. Januar. Geſtern Nachmittag fand die 
Jahres-General-Verſammlung des hieſigen Vater 
ländiſchen Frauen-Vereins ſtatt. In Stelle der aus- 
geſchiedenen Frau Amtsrath Gerſchow wurde Frau 
Amtsrath Burmeiſter gewählt. Der Verein zählt 237 
ordentliche, 19 außerordentliche, insgeſammt 256 Mit- 
glieder. Der Vermögensbeſtand des Vereins beträgt 
16 962,27 Mk. Von der Errichtung einer Kochſchule 
wurde Abſtand genommen, doch beſchloß der Verein, 
bei etwa eintretender Choleraepidemie hier im Orte 
im Frühjahr thatkräftig helfend einzutreten. 

h- Lauenburg, 9. Januar. Ein Opfer ſeines 
Berufs wurde am Sonnabend der Chauſſeevorarbeiter 
Below zu Wutzkow. Er wurde von ſeinem Vorgeſetzten 
zur Strechenreviſion ausgeſandt, kehrte aber nicht 
ee Abends fand man ihn erfroren unter einem 

aume liegen. Der bedauernswerthe erſt 42 Jahre 
alte Mann hinterläßt Frau und Kinder. 

Köslin, 7. Jan. Der Senior der Kösliner Aerzte, 
Dr. Martin Weihe, iſt heute in früher Morgenſtunde 
aus dem Leben geſchieden. In früheren Jahren war 
Dr. Weihe ein ſehr geſuchter Arzt. Später zwang ihn 
Kränklichkeit feine ärztliche Thätigkeit einzuſchränken 
und zeitweilig ſogar ganz auszusetzen. Wie vielen 
tüchtigen Kerzten war auch ihm die Gabe einer ſich oft 
in „klaſſiſcher“ Weiſe äufernder Derbheit eigen. Trotz⸗ 
dem beſaß Dr. Weihe ein poetiſches Gemüth. Ein Band 
lyriſcher Gedichte, den er in jüngeren Jahren ver- 
öffentlichte, verdiente wohl, der Vergeſſenheit. der er 
anheimgefallen, wieder entriſſen iu werden. (Kösl. 3.) 

* Dem Major a. D. Habel zu Königsberg, bisher 
Vorſtand der Arbeiter-Abiheilung daſelbſt, und dem 
Regierungs- und Baurath Launer ebendaſelbſt iſt der 
rothe Adler-Orden . Klaſſe, dem Maurermeiſter 
Theodor Gutzeit zu Königsberg der Kronen-Orden 
4. Klaſſe und dem Zimmerpolier Wilhelm Rohs zu 
Königsberg das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

mg. Aus Dftpreuften, 8. Januar. Ueber die Frage, 
ob in einer Provinz jetzt weit verbreitete Baum- 
gattungen nur angepflanzt ſind oder dort urſprünglich 
een di waren, enthält der Jahresbericht des preußi- 
chen botaniſchen Vereins in Bezug auf die Rothtanne 
eine Abhandlung, der wir im weſentlichen Folgendes 
entnehmen. In den oſtpreußiſchen Forſten hat neben 
der Kiefer (Pinus silvestris) die Rothtanne (Picea 
excelsa) eine auffallend große Verbreitung. Es find 
hier nicht weniger als 220 499 Hectar oder 33,3 Proc. 
der geſammten Zorftflähe mit Rothtannen beſetzt. 
Davon entfallen auf die Regierungsbezirke Königsberg 
134 218 Hectar = 45 Proc., auf Gumbinnen 86 281 
Kect. = 40 Proc. In Weſtpreußen find nur 17248 
Hect. oder etwas über 3 Proc. der ganzen Forſtfläche 
von dieſem Baum eingenommen; davon kommen auf 
den Bezirk Marienwerder 10453 Hectar = 2,9 Proc., 
auf Danzig 6795 Hectar = 6,5 Proc. In Weſtpreußen 
iſt die Rothtanne von jeher eine große Seltenheit ge⸗ 
weſen und die jetzigen Beſtände in den Kreiſen Neu- 
ftadt, Carthaus, Flatow, Briefen, Rieſenburg, in den 
Raudnitzer Forſten u. ſ. w. find nachweislich angepflanzt. 
Nur aus einer Notiz in den pommerelliſchen Urkunden 
des Kloſters Oliva geht hervor, daß in der Gegend 
Rochen Dirſchau und Pr. Stargard wildwachſende 

othtannen beobachtet worden find. In Oſtpreußzen ift 
muß dem Volke, 


der Baum ſicherlich wild und 
1 ſchon frühe be⸗ 


insbeſondere den alten Littauern, 


kannt geweſen fein, denn dieſe haben verſchiedene 


Ortsnamen nach der Rothtanne, die im Littauiſchen 
egle heißt, benannt oder mit ihr in Verbindung ge- 
bracht. So giebt es im littauiſchen Theil der Provinz 
Dorfnamen, wie z. B. Egleninken in den Kreiſen Rag nik 
und Pillkallen, Egleniſchnen bei Goldap und Gtallu- 
önen, Egglesgirren (Tannenwalde) und Egleswarren 
m Kreiſe Keydekrug, ſowie Eglienen und Egliſchken 
bei Memel. Aber auch deutſche Namen in der Pro- 
wie Tannenhof, Tannenrode, Tannenberg, 

othtanne hin. man 


meiſtens Fichte genannt — littauiſch puszis 
in Oft- und Weſt 
e 


brei j * 
wagorra, Soßno in den Kreiſen Neuſtadt, Löbau, 
Flatow, Strasburg, Choyna Kreis Carthaus, Chonyno 
bei Strasburg, Puſchinen und Papuſchinen in den 
oſtpreußiſchen Kreiſen Inſterburg, Wehlau, Tilſit, 
Niederung, Ragnit, ferner Fichthorft, Fichtenkrug ıc,, 
fo kommt man zu dem Schluß, daß die genannten 
Namen zwar keinen abſolut ſichern Beweis für das 
ſpontane Vorkommen dieſer oder jener Baumart 
liefern, aber doch als hiſtoriſche Denkmäler für das 
einſtige Vorhandenſein gewiſſer Bäume gelten können. 

Bromberg, 8. Januar. t den Arbeiten zur 
Seen einer Zelephonieitung jwiſchen Berlin- 


preufen 


t 


oſen-Bromberg-Dirſchau-Danzig ꝛc. geht es auf den 

trecken rüſtig vorwärts. Dieſelben dürfen durch die 
Witterungsverhältniſſe nicht unterbrochen werden; dies 
darf aber auch nicht geſchehen, wenn dieſe Anlage — 
ſo will es nämlich der Staatsſecretär Dr. Stephan — 
zum Frühjahr fertig geſtellt und dem Publikum bezw 
dem Verkehr übergeben werden fol. Daß dieſe Ar. 
beiten bei dem jetzigen Froſte etwas ſehr beſchwerlich 
ſind, liegt auf der Hand. Aber man weiß auch dieſe 
Kinderniſſe zu bewältigen. 


Vermiſchtes. 

* [Cine Entführungsgeſchichte] beſchäftigte am 
Sonnabend die vierte Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. Die Hauptrollen im Roman ſpielten 
der ITjährige Bauunternehmer Franz Ferdinand Miet 
und das ITjährige Töchterlein eines Schloßgardiſten, 
welches noch recht unſchuldig in die Welt ſchaut, aber 
in Bezug auf Romantik doch ſchon eine bedenkliche 
Probe vorgeſchrittener Erkenntniß abgelegt hat. Der 
Angeklagte Mietz iſt beſchuldigt, eine minderjährige 
zen durch Lift ihren Eltern entzogen zu haben. 

ietz hatte mit dem jetzigen Schloßgardiſten in Swine⸗ 
münde in demſelben Regiment gedient; er iſt ver- 
ö und die beiden Familien verkehrten in 

winemünde ſowohl wie ſpäter in Berlin freundſchaft- 
lich mit einander. Gretchen, des Schloßgardiſten 
17jähriges Töchterlein, die von dem Vater in aller 
Strenge erzogen worden war, hatte der Angehlagte 
noch als Kind gekannt; inzwiſchen war das Mädchen 
lieblich ae t. Kerr Mich hat augenſchein⸗ 
lich ſehr sonderbare moraliſche Grundſätze. Er 
war feiner Frau überdrüſſig geworden, das blonde 
Gretchen jog ihn an und er meinte, wie er Sonnabend 
dem Gerichtshof ganz naiv auseinanderſetzte, daß ſeiner 
Frau ja kein Unrecht geſchehe, da ihre Mitgift ſicher 
geſtellt war. Auf einem Maskenballe erzählte er dem 
Nädchen von ſeiner unglücklichen Ehe, ſeiner bevor- 
ſtehenden Scheidung und fand ſo flammende Worte, 
baß Gretchen ſich für den „unglücklichen Mann“ zu 
intereſſiren begann. Sie geſtattete ihm in Abweſen⸗ 
heit der Eltern fie zu beſuchen und ſchließlich reifte bei 
beiden der Eniſchluß⸗ nach Amerika zu entfliehen. Der 
Angeklagte, welcher Geldmittel beſaß, überantwortete 
dem Mädchen nach und nach die Reiſekaſſe und im 
Juni ſollte der Streich ausgeführt werden. Das 
Mädchen hatte es verftanden, ihre Eltern von der 
Nothwendigkeit einer Erholungsreiſe zu überzeugen, 
und fie wurde zu Verwandten nach Oſterwyh geſchickt. 
— Dort erſchien auch bald der Angeklagte, und man 
verabredete den Plan zur gemeinſamen Fahrt 
über den Ocean. Wie das Mädchen jetzt behaupten 
will, hätte ein Glas Wein, welches ſie mit dem An⸗ 
gehlagten getrunken, fie fo widerſtandslos gemacht, 
daß ſie ihm blindlings folgte. Man fuhr erſt nach 
Berlin, und das Pärchen hielt ſich hier zwei Tage 


und zwei Nächte in einem Hotel verborgen 
auf. Dann eilte man nach Ham urg um von 
hier zunächſt England zu erreichen. Die der Aus- 


wanderung einer Minderjährigen in Kamburg ent- 
gegenſtehenden Schwierigkeiten wurden von dem An- 
eklagten überwunden und das Pärchen kam glücklich 
in Glasgow an. Inzwiſchen hatten die Eltern von den 


Bolksmunde— 
[4 


en eine 


Plan. Er beſchloß, die Schlangen zur Bewäſſerung 


romantiſchen Töchterleins | 
feiner Felder zu benutzen. Eine lange, mühevolle 


Telegraph ſpielte. Der 


tollen Streichen ihres 
Kenntniß erhalten und der 


deutſche Conſul in Glasgow war aufgefordert worden, Dreſſur folgte; dann aber rief Mr. Hiram 
das Mädchen auf hürzeſtem Wege in die Heimath zu | Sawner eines Tages feine Nachbarn zufammen 
befördern, er war aber machtlos. da nach engliſchem | und zeigte ihnen ein Bild, wie es die hantafie 
Geſetz ein Durchbrenner mit einer jungen Dame nicht | wunderbarer nicht erſinnen kann. Seine 300 


Schlangen kamen auf einen Pfiff aus den Feldern her- 
beigeſtürmt und gruppirten ſich am Rande eines 
Waſſergrabens. Auf einen zweiten Pfiff bildeten fie 
ein unendlich langes Rohr — die erſte Schlange ſteckte 
den Kopf ins Waſſer des Grabens, die zweite nahm 
das Ende der erſten in den Rachen, die dritte dasjenige 
der zweiten und fo fort, bis es wie ein langer Wafjer- 
ſchlauch weithin über die Hecker 309. Nun begab die 
erſtaunte Geſellſchaft ſich an das Ende des Rohres, 
und der Farmer ſtieß einen dritten Pfiff aus. Sofort 
begann die erſte Schlange Waſſer aufzuſaugen, das 
alle anderen durch ſich hindurch leiteten; die letzte aber 
ſtellte ſich auf den Kopf, erhob den Schwanz und ſpritzte 
das Waſſer im weiten Bogen über die Felder. Da⸗ 
bei bewegte fie fid, die ganze Kette mit ſich 
jiehend, ſeitwärts davon bis der Graben erreicht 
war, und dann, etwas mehr zuſammengeſchoben, 
im Halbkreis wieder zurück — kurz, in 20 Minuten 
waren alle Acker des Mr. Sawyer bewäſſert. 
Natürlich erntete der praktiſche Farmer das Lob aller 
Anweſenden, die inzwifhen ſchon zum Theil ſeinem 
Beiſpiele gefolgt und mit der Abrichtung von Pumpen- 
ſchlangen beſchäftigt find. Den Gelehrten iſt es vor⸗ 
behalten, uns mehr und Genaueres über dieſes neue 
merkwürdige Thier unſeres Feſtlandes mitzulheilen.“ 

So weit der Newnorker „Sun“, der nächſtens ohne 
Zweifel mit der ernſteſten Miene von der Welt auch 
die Urtheile der „Gelehrten“ bringen wird. Es iſt 
zwar nicht rathſam, dieſen Urtheilen vorzugreifen; der 
Vollſtändigkeit des Berichtes wegen muß aber doch 


ſtrafbar iſt und das Mädchen die ihm dargebotene 
helfende Hand nicht ergriff. Das romantiſche Kind 
ſetzte ſich vielmehr hin und ſchrieb von Glasgow aus 
einen Brief an ſeine Eltern, welcher etwa folgenden 
Inhalt hatte: „Liebe Eltern! Gebt doch Eure Zu- 
ſtimmung zu der Reife, denn bei Euch bleiben kann 
ich doch nicht mehr. Liebe Mama, verzeihe mir, aber 
ich hann ohne Franz nicht leben und er nicht ohne 
mich. Er folgt mir aus Liebe und wir werden glück. 
lich ſein. Bei einem kommt die Stunde früh, bei 
einem anderen ſpät. Von Verführen iſt keine 
Rede, ich gehe freiwillig in die neue Welt. Stoßt 
Euch nicht an ſein Alter und feine Vergangen- 
heit. Ich kann Franz nie vergeſſen. Reichthum allein 
macht auch nicht glücklich. Nach dieſem Aoſchied von 
dem Heimathshauſe ſchiffte ſich das Pärchen nach 
Amerika ein, um dort bald vom Heimweh erfaßt zu 
werden. Der Angeklagte kaufte drüben eine Mirth- 
ſchaft, es ging aber nicht nach Wunſch und als das 
ietzte Geld beinahe verpulvert war, kehrte man nach 
Deutſchland zurück und hier erfolgte die Verhaftung 
des Entführers. Es floſſen geſtern reichlich Thränen 
in der Gerichtsverhandlung. Schluchzend geſtand der 
Angeklagte ein, daß er ſich ſchnöde gegen feine Ehe- 
frau vergangen habe, und er bat nur um ‚milde Auf- 
faſſung der Sachlage, „da eine ſolche Geſchichte in den 
beſſeren Kreiſen doch alle Tage vorkomme“. Der Vor- 
ſitzende, Landgerichtsrath Braun, meinte, daß dann die 
„beſſeren Kreiſe“ über das Unzuläſſige ſolcher Liebes⸗ 
abenteuer belehrt werden müßten. Die zweite, die 


wahre Thränenſtröme vergoß, war Greichen. Sie noch einer kleinen Geſchichte Erwähnung gethan 
weinte aus Scham und warf ihrem ehrenwerthen | werden. w che ein anderes Blatt, nämlich 
Pater, der in voller ordengeſchmückter Uniform neben | der „Agriculturiſt“. feinen Leſern auftiſcht. Dieſes 
ihr ſtand, flehentliche Blicke zu. Seitdem das Mädchen | Blatt weiſt nach, daß die Pumpenſchlangen 
dem moraliſchen Abgrund entronnen ift, ſcheint fie ihrer [mit hoher Intelligenz begabt ſeien, und zwar 


zeigt dies ein Vorfall, für den er ſelbſtredend die Ver- 
antwortung übernimmt. die Scheune des Farmers 
Sawyer gerieth nämlich eines Tages in Brand und 
ſtand im Nu in hellen Flammen. Natürlich eilte der 
Farmer ſpornſtreichs von den Feldern herbei, ſtand 
aber bald rathlos auf feinem Kofe, da kein einziges 
menſchliches Weſen zur Hilfeleiſtung in der Nähe 
weilte. Da in der hoͤchſten Noth hörte der Kopfloſe 
auf einmal einen Pfiff. und ehe er mußte, was ihm 
geſchah, flog ein dicker Waſſerſtrahl über ihn hinweg 
in das brennende Gebäude. die Pumpenſchlangen 
hatten den Brand und die Verlegenheit ihres Wohl- 
thäters, der fie zu civiliſirten Schlangen gemacht hatte, 
bemerkt, und warteten nun nicht erſt auf Befehl, ſon⸗ 
dern begannen aus eigener Initiative die Arbeit, ſo 
daß das Feuer nach zehn Minuten gelöſcht war. Heil! 
Heil den wunderbaren Pump-Genies! 

* [Gtierkampf bei Beleuchtung.] Aus Columbia 
(Südamerika) wird der „Köln. Volksztg.“ geſchrieben: 
Dicht gedrängt füllt die Zuſchauermenge die Schranken 
um die ovale, im Längsdurchſchnitt 40 Meter meſſende 
Arena, und „rings auf hohem Balcone die Damen in 
ſchönem Kranz“. Mächtige Lichtwellen der fünf großen 
Bogenlampen erleuchten taghell den Platz, während 
über demſelben der klarſte Sternenhimmel ſtrahlt. Ein 
Trompetenſtoß ertönt: feierlich langſam treten die vier 
auf einer „Kunſtreiſe“ durch Columbia befindlichen Gtier- 
kämpfer vor, ſtellen ſich mit der dem Spanier eigenen 
ſtolzen Grandejza vor der Präſidentenloge auf und bitten 
mit einer Verbeugung um ie Erlaubniß zum Beginn des 
Spiels. Die farbenprächtige, goldverzierte andaluſiſche 
Nationaltracht hebt bei der ſcharfen künſtlichen Be- 
leuchtung weit mehr als bei Tage die ſchlanken und 
doch kraftvollen Formen der Toreros wirkſam hervor. 


Gefühlsverirrung gänzlich Herrin geworden zu ſein. Sie 
. — 3 als einen verächtlichen Blick 
zu und beftritt energiſch⸗ den Mann geliebt zu haben. 
Sie blieb dabei, daß ſie in der ganzen Zeit wie ohne 
Befinnung geweſen ſei und der Blick der waſſerblauen 
Augen des Angeklagten fascinirend auf ſie gewirkt 
abe. — Etwas abſeits ſaß eine vergrämte Frau, 
welche in ſtillem Gram Thräne auf Thräne vergoß: 
es war die Frau des Angeklagten, die dem Treuloſen 
ſeine dummen Streiche liebevoll verziehen hatte und 
nun um fein ferneres Schickſal bangte. — Rechts- 
anwalt Wronker bat, das letztere nicht zu 
ſchlimm zu geſtalten. Er widmete namentlich der 
pſychologiſchen Seite des Falles eingehende Be- 
krachtungen, führte aus, daß das junge Mädchen nicht 
ohne Schuld ſei und machte darauf aufmerkſam, daß 
im gewöhnlichen Leben jemand, der aus Liebe mit 
einem fiebzehnjährigen Mädchen durchbrennt, ſchwerlich 
daran denkt. daß er ſich damit einer Entführung im 
Sinne des —— ſchuldig macht. — Der Gerichtshof 
hielt den Thatbeſtand dieſes Paragraphen für vor- 
liegend und verurtheilte den Angeklagten zu ſechs 
Monaten Gefängniß unter Anrechnung von einem 
Monat Unterſuchungshaft. 

„Eine Eheſchließung wider die Abrede] hat am 
nen un — Jahres 1892 auf einem Lene 
Standesamte ſtattgefunden. Ein hieſiges Blatt be. 
richtet hierüber: Braut und Bräutigam ſtehen feſtlich 
gekleidet vor dem Standesbeamten. Dieſer hat ſoeben 
mit der würdevollen Miene, die er in derartigen 
Fällen aufzusetzen pflegt, das Brautpaar mit den 
Pflichten des neuen Standes vertraut gemacht und 
richtet an den Bräutigam die feierliche Frage, ob er 
die ihm zur Seite ſtehende Jungfrau N. N. iu ſeiner 

egattin machen wolle. „Nein“, lautet die im ent- 
ſchiedenen Tone gegebene, für den Standesbeamten 
sic wenig verb Antwort. Alles Zureden er- ’ 

ft nich als nutzlos. „Ich habe unterwegs etwas volle Director 
über meine Braut gehört“, er use her en ee A oe 
und dan er, bei feiner. Weigerun 8 . 8 it s eines Degen- 
Brau mit 5 eue af 2 — ſtoßes das Her durchdohrt; da ſind Le Bed 


indem er fein Gehirn zermartert, wie er das bereits Stangenſpringer, endlich Martindo , der % 
fertiggeftellte Protokoll wieder in Ordnung bringen langbeinige Kunſtjünger und Allerweltsaushelfer 
Rönne. Während er noch über dieſes ſchwierige der mit Eifer die Fertigkeiten ſeiner fortgeſchritte⸗ 
— nachſinnt, treten zu feiner nicht geringen neren Genoſſen nachahmt. 
eberraſchung die Brautleute ſammt Gefolge wieder 
herein. Inzwiſchen hatte ſich nämlich folgende Scene 
abgeſpielt. Auf der Straße angelangt, machte die 
ſchnöde compromittirte Braut ihrem abſpenſtig ge- 
wordenen Liebhaber heftige Bormürfe. Er werde 
wohl wieder eine Frau, fie aber, die in ſoucher Weiſe 
bef ft fei, nie mehr einen Mann bekommen. Dieſe 
Vorpalfungen ſimmten den nicht bösartigen jungen 
Mann ganz weich und nun geht er auf den Vorſchlag 
ſeiner Braut ein, zurückzukehren und, um ihren Ruf 
wieder herzuſtellen, dem Beamten zu erklären, er habe 
ſich eines Beſſeren beſonnen; doch wolle ſie, ihm zu 
Liebe, jetzt nein ſagen. Auf die Frage des Standes- 
beamten an den Bräutigam erfolgt jetzt natürlich eine 
bejahende Antwort. Aber auch die an die Braut ge- 
richtete Frage wird mit einem ſchallenden „Ja““ beant- 
wortet. Vergebens erklärt der Bräutigam, es ſei 
dies gen die Verabredung. Der Standesbeamte 
läßt ſich 


noch die unbeſ 


reibbare, igelförmige 
und der Meine * — Sf 


warze gaarbeutel. Da ift der würde 


Er 


Stier erſcheint auf der Bildfläche, wird mit einigen 
Raketen begrüßt, ſtutzt ob dem ungewohnten . 
der Mufik, dem grellen Licht, erſchricht gewaltig vor 
ſeinem eigenen Schatten und beginnt dann in flottem 
Trab die Arena 1 an den Schranken zu -umhreijen, 
um ſich aus diefer ungemüthlichen Umgebung ſchleu- 
nigſt zu drücken. Nun entfalten die Toreros ihre 
buntfarbigen Mäntel, umhreifen, lochen das Thier, dis 
es ſich brüllend auf den nächſten ſtürzt. In geſchickten 


wiederholten Angriffen und Stöſſen des gereiften 
Stiers. Nun holt Samudio feine Sprungſtange, 
rennt den auf ihn zuſtürzenden gefährlichen Kör- 
nern geradeswegs entgegen und en über den 
verdutzten Feind mit gewaltigem atz hinweg 
(salto de garocha genannt), welche ſchneidige Leiſtung 
die Zuſchauer mit donnerndem Zuruf belohnen. Dann 
kommt der kleine flinke Ledesma angetrippelt und 
pflanzt dem Stier drei Paar Banderillas verſchiedener 
Länge und Form an den Nacken, u. a. auch mit Pulver 
geladene (05 welche explodiren und den Hornträger 
zu noch größerer Wuth reizen. Wiederum erſcheint 
Samudto; dieſes Mal jtellt er ſich in die Mitte des 
Platzes auf einen kleinen, mit rother Decke behangenen 
Tiſch und erwartet mit verſchränkten Armen den Stier 
Dieſer läßt ſich natürlich die ſo günſtige Gelegen eit, 
einmal etwas Greifbares von ſeinen Peinigern zu ſaßen⸗ 
nicht entgehen und rennt mit aller Wucht den rothen Tiſch 
um, während der eigentliche Gegenſtand ſeiner freundlichen 
Wünſche im raſchen Sprunge wie ein ſchimmerndes 
Meteor über ſeinen Rücken hinfliegt ei ifernal). 
So wird das Treiben in bunter Abwedjelung mit 5 
bis 6 Thieren fortgeſetzt. Noch ift eine ſeltene Cere- 
monie für heute angeſagt. Samudio, der Liebling des 

ublikums, fol nach altem Brauch und den Gattungen 

er Gtierkämpferzunft ſeine Meiſterprüfung ablegen 
und fo etwas wie den Ritterſchlag als Matador von 
einem alten Eſpada empfangen. Das kleine blutrothe 
Tuch und der ſtarke blanke Stoßdegen werden ihm 
durch den gravitätiſchen Paſtrana feierlich überreicht, 
und nach kurzem Kerumtanzen ſenkt ſich die blitzende 
Klinge ſchnell in die Schulter des dem Tode ge- 


jetzt auf keinerlei Verhandlungen mehr ein. 

Wer „A“ gejagt hat, muß auch „B“ jagen, das 
Protokoll wird unterſchrieben, und „freudeſtrahlend“ 
verläßt die junge Frau, minder glücklich aber der neu⸗ 
gebackene Ehemann, den Schauplatz dieſer merk- 
würdigen Vergebenheit. 8 
* [Ein hiſtoriſcher Dudelſack! wird unter den vielen 
Denkwürdigkeiten aus der Zeit Königs Friedrichs des 
Großen im Berliner Hohenzollern Muſeum aufbewahrt 
als Andenken an die Markgräfin Wilhelmine von Ans- 
bach und Bayreuth, die Lieblingsſchweſter des Großen 
Königs. Der Dubelſack, auch Sachpfeiſe genannt, iſt 
ia — m Bam noch gebräuchlich und zeichnet 

e 


ch bekanntl neswegs durch lieblich klingende 
öne aus. Das im geben Rufe befindliche 
Eremplar dürfte indeß, was die Ausftattung der 
einzelnen Theile anlangt, Anſpruch auf hervorragende 
Arbeit machen, denn ſowohl die aus Elfenbein ge- 
arbeiteten Röhren mit ihren filbernen Beſchlägen und 
Klappen, als die übrigen Beftandtheile find mit vielem 
Zleiß hergeſtellt. Das Inſtrument, einſt im Befi der 
Markgräfin Wilhelmine von Ansbach und Bayreuth, 
befindet nn in dem erſten Zimmer der Abtheilung 
Friedrichs des Großen in dem Glashaſten, der die 
Andenken an die Verwandten des Königs enthält. 


* [Die enſchlange. ] D rtigen Natur- weihten Thieres, weiches nach drei Sätzen 
merkwürdigkeiten. mit —.— r — Steppen] lautes zujammenbrict, Don rauſchendem. Bei- 
des amerihanifhen Weſtens vollauf geſegnet jind, l der Menge begleitet, ertheilt alsdann der 
widmen eine ganze Reihe großer Newyorker Zeitungen eiſter unter einigen alterthümlichen Se 

Erſt ſei 


dem neuen „Eſpada“ die Matadorenwürde. 
wenigen Jahren iſt die vorſtehend beſchriebene 
ſpaniſche Form der Gtiergefechte durch „Kunſtreiſen“ 
unternehmender Bewohner der pyrenäiſchen Halbinfel 
in dieſen Ländern bekannt geworden. Der Deutſche 
ſieht ſich das fremdartige Ding einmal an, findet aber 
bald die eine wahre Seite heraus — die rohe und 
raffinirte Thierquälerei, an welcher nur romaniſche 


ftändige Abtheilungen. Neulich prangten in der „Sun. 
einem der geleſenſten Blätter, an der bekannten Stelle 
„ſenſationelle“ Mittheilungen über die neueſte Ent- 
deckung eines glücklichen Naturforſchers, die Pumpen- 
ſchlange. Einer Ueberſetzung des denkwürdigen Be- 
richtes, welche die „Köln. Volkszig.“ giebt, entnehmen 
wir das Folgende: „In Central-Dakota, dem Gebiet 
der Miſſouri-Bottoms, lebt ein wunderbares Geſchöpf, 


— .. Dölker ihr Vergnü 5 

weiches die Farmer „„Bumpenfehlange 2 a Stieres if übrigens Aug) Ye een Ben ider 

Srühling bes Jahres 1886 ben hat noch 1 nicht] und wird nur im Verlauf einer la eren Reihe von 

emerht; woher es gekommen iſt, hat n ! | Dorſtellungen ausnahmsweiſe ein 15 eihe Bo 
eſtellt werden können. Eine ausgewachſene [Spanien gebräuchlichen mal geſtattet. Die in 


icad i 
mit Lanzen) find hier un A (berittene Kämpfer 


Gedenket der Vögel! 


umpenſchlange fieht graugelb aus und erreicht eine 
3 J. 51e 16 Sun wel einem Umfange von nur 
„ Die Thiere leben in großen Heerden von drei⸗ 


hundert und mehr € ürdigſte an 
b xemplaren. Das Merkmürbigite t . 
ihnen ihr Abrede Beschaffenheit. Sie find nämlich Schon liegt ſeit mehreren Tagen eine dichte Schnee 


gebn hat die Geſtalt eines Rohres, das 
Alen hben z. gan mit einem gummiartigen, zu, 
EC ech hat vorzigmgriehen. Ein Farmer in Cat 
er mit dieſen Sch ch ausgefallene Zähmungs- 
drei ä unternommen. Er fing 
is ſie auf —— ein und hielt ſie 
faßte Din, sinn wie 
armer einen 

yrlich eines Amerikaners würdigen 


deche über Wald und Flur, nun iſt es Zei 

Menſchen, der Vögel zu gedenken, NY im — 
fo wenig feiner bedürfen und ihm doch jo große Wohl ⸗ 
thaten erweiſen. Jetzt können die bei uns überwintern 
den Wald- und Feldvögel, Meiſen, Buchfinken, Dom- 
pfaſſen, Amſeln da draußen nichts finden; von dichtem 
Schnee bedeckt iſt das Caub am Boden, das ſtruppige 
Gras, unter dem ſie ſonſt nach Spinnen, Käfern, 
Würmern, Larven und allerlei Kerfen ſuchen. Kengſt⸗ 


Kunde, zu ihm 
großartigen, wa 


* 


Es fehlen nicht die Knieſtrümpfe und ene g 
warze Mütze 


er Truppe, jugleich Matador oder 
aftrana, welcher dem Stier 


Raufhende Militär- 
mufik tet zu einem flotten Marſch ae und N 


Wendungen entziehen ſich die Künſtler den immer 


ſchon mit aufgepluftertem Gefiieder, was das ſicherſte 
Zeichen iſt, daß ſie am Kungerfroſt leiden. Mit Brod 
iſt vielen dieſer Thiere, J. B. den Meiſen, die die aller- 
eifrigſten Inſectenvertilger ſind, gar nicht gedient, wohl 
aber mit Fleiſchreſten, ausgekochtem Suppenfleiſch 


lich nommen fie an die menſchlichen Wohnungen, oft 


u. ſ. w. Jür Meiſen muß man namentlich 
Knochen an ganz langen Fäden in Bäume hängen, 
fie fürchten fih vor dem Schaukeln nicht, 


wohl aber thun es die Sperlinge, die ihnen 
deshalb ſolche Beute nicht ſtreitig machen können. Das 
Nonplusultra für ſie iſt ein Geflügelgerippe. Ge- 
räuchertes und Gepökeltes muß man ihnen aber nicht 
reichen, weil ſie daran meiſt ſterben. Amſeln thun ſich 
gütlich an faulem Obſt. Biel kommt darauf an, daß 
man die Aufmerkjamkeit der Thiere erweckt. Streut 
man das Futter in den Schnee, ſo ſehen ſie es nicht. 
Am beſten fegt man einen Flecken ſchwarzen Bodens 
von Schnee rein und breitet darauf die Speiſe aus. 
Benutzt man dazu ſtets dieſelbe Stelle, ſo kann man 
die Thiere hergewöhnen und ein buntes Gaſtmahl be- 
obachten. Auf die Bezahlung muß man freilich bis zum 
Sommer warten, aber dann revanchiren ſich gerade 
dieſe Wintergäſte durch Raupenvertilgung. Auch Krähen 
und Dohlen kommen bei hartem Winter. Für dieſe 
Thiere iſt die allerhöchſte Delicateſſe, etwa was für 
uns Menſchen Schnepfen oder getrüffelte Fajanen find, 
das Eingeweide von Hafen oder Geflügel. Am wenigſten 
Hilfe bedarf der Sperling, denn ihm ift in den Städten, 
Dörfern und auf den Landſtraßen immer der Tiſch ge- 
Wal er macht ſich auch am wenigſten im Sommer 
nützlich. 


Schiffsnachrichten. 

Chriftianie, 6. Januar. Der engliſche Dampfer 
„Jernſide“ von Odeſſa nach hier beſtimmt, iſt unter- 
gegangen, nachdem er auf einen Zelfen geſtoßen hatte. 
Ein Theil der Mannſchaft ift gerettet und in Tönsberg 
gelandet. 2 

Cherbourg, 3. Januar. Der bereits erwähnte 
Dampfer „Luchana““, von Glasgow nach hier, iſt, 
nachdem er bei dichtem Nebel längere Zeit umher- 

etrieben war, auf einem Riff bei Cap La Hague ge- 

randet, ſofort voll Waſſer gelaufen und aufgebrochen. 
Die aus 13 Perſonen beſtehende Mannſchaft rettete ſich 
in die Böte und wurde in erſchöpftem Zuſtande von 
einem Lootſenboot aufgenommen und hier gelandet. 

Rewnork, 7. Januar. (Tel.) Der Bremer Poſt- 
dampfer „Kermann“, von Bremen kommend, iſt hier 
eingetroffen. 

— En nung] 


Standesamt vom 9. Januar. 
Geburten: Haupt -Zollamts - Aſſiſtent Johannes 
Wedemann, T. — Schmiedegeſelle Guſtav Adolf Kaffhke, 
S. — Maurergeſelle Karl Tſchirnhaus, T. — Königl. 
Schutzmann Eduard Hinz. T. — Schneidergeſelle Franz 
Gjajke, S. — Unteroffizier und Regiments-Schuh⸗ 


geſelle Otto Lehn, S. — Bernſteindrechslergeſelle 
Friedrich Benjamin Semftleben, T. — Schuhmacher 
geſelle Eduard Hildebrandt, T. — Zimmergeſelle 
Hermann Waliſchkowski, T. — Unehel.: 1 S. 
r Heinrich Friedrich Bilmok und 
Belowin Parſchau. — Käthner 
Stefan Schulz in Al. Mangelmühle und Anna Aloska 
in Goſtoczun. — Königl. Wieſenbaumeiſter Albert Paul 
2 Bergmann hier und Emilie Betty Völcker in 
ietowo, — Fleiſchergeſelle Friedrich Dam rowsku und 
Joſef Zuchowski in Lorken 


ann Leopold Koſchmider 
— Keſſelſchmiedegeſelle 
a Domaszh, — Kauf- 
d Rahel Möller hier. 
s -Infpectors und 
5M.— Kgl. Förſter 
alter a. D. Gottlieb 


keen. und Mich 


Paul Wendt, 53 J. 


T———TvX————.—..—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 9. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 266%, Franoſen 7986. Lombarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Paris, 9. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
90,67½, 3% Rente 93,57½, ungar. 4% Goldrente 95,18, 
Sranzoien 622,50, Combarden 212,50, Zürken 20,35, 
Kegypter 98,30. Tendenz: matt. — Rohiucker loco 880 
38.75, weißer Zucker ver Januar 40,50, per Februar 
40,75, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 47,87 ½. 
Tendenz: matt. 

London, 9. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
97716, 4X preuß. Conſols 104 4% Ruſſen von 1889 
95¼8, Türken 20/8, ung. 4% Goldr. 94a, Aegypter 
98½, Platbiscont 1¾8. Tendenz: matt. — Havanna- 
jucher Nr. 12 168, Nübenrobucker 14½. Tendenz: matt. 

Petersburg, 9. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
99,35, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 1027 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerire, Danzig. 
Danzig, 9. Januar. Stimmung: flau. Heutiger Werth 
iſt 13,8085 M Gd. Baſis 88% Rendem. incl. Sac tranfits 
franco Hafenplah. 5 5 
Magdeburg, 9. Januar. Mittags. Stimmung: 1.5 
ruhig. Januar 14,25 M, Febr. 14,30 M, Mär: 14,35 
Wibends. Se ab: Ker, Jener 19,15 M 
ends. immung: ſchwächer. n N > 
Februar 14,20 M, Mär: 14, 27½ M, April 14,421 M, 
Juni-Juli 14,55 M. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 9. Januar. Rinder: Es waren zum Der- 
kauf geſtellt 2567 Stück, darunter 33 Dänen und 
20 Schweden, der erſten und weiten Qualität gehörten 
car 700 an. Tendenz: Nur bei der beiten Qualität fand 
eine Preiserhöhung ſtatt, weil ſie knapp vertreten war. 
Kaum geräumt. Bejahlt wurde für 1. Qual. 55— 
60 M. 2. Qual. 47—52 M, 3. Qual. 38 bis 45 M, 
4. Qual. 32—35 M ver 100 . Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren jum Verkauf geſtellt 9616 Stück, 
darunter 46 Dänen, 1733 Bakonier und 563 Galitier. 
Tendenz: Durchweg Preiserhöhung gegen die vorige 
Woche. Beſſerer Export. Außer Ueberſtand Bakonier 
ausverkauft. Beiahlt wurde für 1. Qualität 58 M, 
ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 55—57 M, 3. Qual. 
52—54 Ul per 100% mit 20 % Tara. Bakonier erzielten 
45—48 A, nach Qualität, Galisier 50-52 M per 100 % 
mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Derhauf geitellt 1083 Stüchk. 
Tendenz: Recht langlam, gute Waare knapp und beſſer 
bezahlt als in der vorigen Woche. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 58—62 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 50 
bis 55 Pf., 3. Qual. 35—48 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 6504 Stück. 
Tendenz: Leicht zu den Preiſen der vorigen Woche um- 
geſetzt, ziemlich ausverkauft. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
20—44 Pf., beite Cämmer bis 46 Pf., in einzelnen 
Fällen darüber, 2. Qualität 34—38 Pf. per % Jleiſch- 


gewicht. 


Zremde. 3 

Hotel Engliſches Kaus. Joſt a. In, srath, 
rneaut 2. een, Ingenieur. Krüger a. Aachen, 
Director. Lutterkorth a. Kleinfeld tittergutsbelitier. 
Rentiers. Liebſch aus 

rieſe a. Chemnitz, 
Pfeiffer a. Heida i. Böhmen, Rabomen. Gemahlin aus 


nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten 


Carthaus, Brodback a. Amſterdam, Genfart a. Weid 
Sperling a. Neidenburg, Unruh a. Leipzig, Brauer Aus 
eg er 
otel de Berlin. Drawe a. Gaskoczin, Bertram n. 
Gemahlin g. Rerin, Schwill a, Tiefenſee, Lieut. Bieler 
a. Jenkau, Ritter gutsbeſitzer. Major Röhrig a. Wnichebin, 
Landſchaftsrath. Neumann a. Charlottenburg, Rechts- 
anwalt. Frl. Geſchwiſter Röhrig a. Wyſchotzin. Jochheim 
a. Kolkau, Rittmeiiter. v. Meibom a. Vrene⸗ Ingenieur. 
Roſenthal, Wartenberger, Mannheim a. Berlin, Blumen- 
reich a. Hannover, Berl ner a. Berlin, Schleſinger aus 
Leipzig, Schröder a. Mittelmalde, Caspary a. Berlin, 
Eichler a. Frankfurt a. M., Emanuel, Abraham, Aſch a. 
Berlin, Hartung a. Frankfurt, Bayer a. Hamburg, 
Klaphek d. Berlin, Simon a. Frankfurt a, M., Leplow 
a. Colberg, Lern a, Hechingen, Müller a. Berlin, Stein- 
hagen a. Leipzig, Schmidt a. Hamburg, Burchhardt aus 
Leipzig, Henſchel a. Kamburg, Krauſe, Schumacher aus 
n 
otel de Thorn. Frepkor a. Leſſen, Viehhändler. 
Dr. Hirſchberg a. Neuſtadt, prakt. Arzt, Knöſel aus 
Dresden Fabrıkbejier. Thiede a. Chinow, Bautechniker. 
erms a. Orloff. Gutsbeſitzer. Harke n. Gemahlin aus 
eiligenwalde, Domänenpächter. Frl. Cremat a. Liſſau. 
Frau Hauptmann Hevelke a. Niſchau. Kroſta n. Familie 
a, Marienjee, Riitergutsbeſitzer. Feyerabend a. Dresden, 
Ingenieur. Römer a. Stettin. Kirchner a. Bromberg, 
Lindenberg a. Leipzig, Cademann a. Elbingroda, Randolff 
a. Weimar, Pritſch a. Berlin, Starke a. Dresden, Heiden 
reich a. Hıldesheim, Schnabel a. Brieg, N. und K. Gold- 
fand a. Wien, Kaufleute. Fris. Bernhardt und Gold- 
Jan alters Hotel. v. Gerlach n. © 
alters Hotel. v. Gerlach n. Gem. a. Nilochſchewo⸗ 
Dekonomierath. Döhn a. Dirihau, Landrath. Elditt a, 
Elbing, Ober-Bürgermeilter. Zimmermann aus Groß 
Seſewitz, Gutsbeſitzer. Moſer n. Frl. Töchter aus 
Buſchkau. Niitergutsbeſiter. Goedel aus Buſchkau⸗ 
Kittergutsbefitzer. Rümker a. Kokoſchken, Ritterguts⸗ 
deſider. Schlenther n. Gem. u. Frl. Tochter a. Kleinhof, 
Rittergutsbeſitzer. Frauſe a. Marienwerder, Hauptmann 
und Batteriechef. Frhr. p. Zedlitz n. Gem. a. Graudenz, 
remier Lieutenant. Pagenſtecher aus Hannover, 
egierungs-Baumeiſter. Beccard a. Carthaus, Regierungs- 
Aſſeſſor. Hermann aus Danzig, Regierungs- Baurath. 
Küchler aus Carthaus, Gerichtsrath. Küchler aus 
Carthaus, Hauptmann. Berger a. Marienburg, Amts- 
richter. Engmann a. Candsberg, Ober Ingnieur. Drouge, 
Hirt, Riemer, Grabowski a. Berlin, Rabe a. Bromberg. 
Gründel, Garſt a. Kolberg, Hanpel a. Bremen, Schulte 
a. Magdeburg, Kaufleute. Schilling a. Apolda, Cangen- 
fiegen a. Frankfurt, Fabrikanten. v. Below a. Marien: 
.. En 
Verantwortliche Nedactenre: für den politiſchen Thed und ver 
235 Nachrichten: Dr. B. ren das . und Citerariſche: 
K. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
tell: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


168. Wo die Noth am höchſten, iſt 


oftmals Hilfe am nächſten! 

Wiederum iſt es gelungen (Dank der Ganjana- 
Heilmethode), einen ſchwer Kranken vom Tode 
durch die Schwindſucht zu erretten und hierdurch 
eine Familie glücklich zu machen. Diejer erſtaun⸗ 
liche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich Schreiber 
zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. 
Derſelbe veröffentlicht über feine Wiederherſtellung 
folgenden Bericht: An die Direction der Ganjana- 
Company zu Egham (England). 

Hochgeehrte Direction! Hierdurch erhalten Sie die 


freudige Mittheilung, daß ich durch Anwendung Ihrer 


berühmten Heilmethode vollſtändi ilt bin, ich mi 
jetzt in beſtem Wohlſein N er de 
meiner Arbeit nachgehen kann, wozu ich vor der Kur 
nicht im Stande war. Sämmtliche Symptome, welche 
auf dem Conſultationsderichte angegeben waren, find 
ewichen, ja ſogar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. 
mpfangen Sie daher den beiten Dank für Ihre Gorg- 
falt und Wohlſpat. In tiefiter Dankbarkeit 
Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber. 
An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls 
zu zweifeln, da derſelbe durch den Herrn Amts- 
vorjteher zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben amtlich 
beglaubigt iſt. Wer daher der Hilfe bedarf, laſſe 
ſich durch die Verleumdungen mißgünſtiger Gegner 


N er 
Nerven- un enmarks leiden. 
rc den Secret ; 
—— Kermann Dege 2 nd Sanjana-Company, 


— — Ir ͤ äñ 
gin unũbertroffenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katar rhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu 1 
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schiel ** 
damit den Katarrh selbst hebt, sind un 


Apotheker W. Voss’sche : 
Katarrhpillen 


Eu haben in den Apotheken à Schachtel I Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblatiextract 0,15 gr, Süssholzpulrer 
2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit enzöcgummi 
Chocolade überzogen. 


In Danzig: Raths-Apotheke u. Elefanten-Apotheke, 


Die Flügge'fhe Erfindung. In Nr. 19915 dieſes 
Blattes ift ein ausführlicher Bericht über dieſe neue Gr 
findung enthalten, der hiermit noch eine Vervollſtändi⸗ 
gun erfährt. Sofort, nachdem Herrn Apotheker Ama 

as Patent ertheilt war, ſandte er einer großen Anzahl 
Aerite das P ‚Dinrrhen-Cr&me’ genannt, zur 


räparat, , 1 
Prüfung zu. ir veröffentlichen nachſtehend einige der 
Herrn 


lügge gewordenen Gutachten: 

Die Verſuche mit Myrrhenſalbe find bel ec atöſen, 
Theil durch Froſt erzeugten Erkrankungen güne une 
Geſchwüre kommen auf der inneren Station eines Kinderſpitals, 
die ich allein beſitze, nicht jo oft vor und hatte ich nicht Gelegenbei 
mich von der Heilwirkung der Myrrhenpräpatate auch 
dieſen Affektionen, an der ich nicht zweifle, zu überzeugen. 

Freiburg l. B. Prof. Dr. Thomas. 

Die von Ihnen uns neulich zugeſandten Myrrhenprä⸗ 
parate habe id verwandt und war mit denſelben in der That 
ausgezeichnet zufrieden, weßhalb wir die in den übrigen ärzte 
lichen Zeugniſſen vorliegenden Beobachtungen vollbeſtätigen können. 
Wenn Ste der Klinit zu weiteren kliniſchen Zwecken noch eine 
Quantität zur Verfügung ſtellen wollen, ſo werde ich Ihnen ſehr 
dankbar jein. 

Breslau. Mit vorzüglicher Hochachtung Prof. Dr. Neisser. 

Das mir zur Prüfung überjandte Myrrhenpräparat 
habe ich bei den verſchledenartigſten Fallen in Anwendung is 
bracht und bin mit den damit erzielten 3 außerordentlich 

ufrieden. Als Berbandmittel dei friſch entſtandenen Wunden 
ehr geeignet, hat ſich die Salbe beſonders bei der Behandlung alter 
Geſchwüre bewährt und muß ich die damit erzielten Heilerfolge als 
überraſchend bezeichnen. In kleineren Fällen, als Wundſein, Wolf 
ꝛc. habe ich das Mittel ebenfalls angewendet und in jeder Beziehung 
bewährt gefunden. Beſonders hervorzuheben iſt der angenehme 
Geruch des Präparates und die desinficirenden Elgenſchaften bei 
übelrichenden Abſonderungen, in gleicher Weiſe bie abſolute 
Ungefäbrlichkeit der Anwendung, ba Intorttationen, wie bel Carbol⸗ 
5 kun Jodoform ac. nicht vorkommen können. Ich halte das Mittel 

ür eine hoͤchſt werthvolle Bereicherung des Arzneiſchatzes. 

Fraukfurt a. M. Dr. Saegert. 

Die mir von Ihnen gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Myrrenpräparate babe ich tbells in dem chirurg. Ambu⸗ 
latorium der hieſigen Armenklinft, theils in der Privatpraxis in 
nabezu 25 Fällen mit recht günſtigem Erfolge in Anwendung 
2 In den meiſten Fällen wurde die Myrrhen ſalbe 

i tuberkulöſen Hautgeſchwüren angewandt mit recht gutem 
Erfolg. Beſonders erwähnenswerth iſt ein Fall von großen 
tuberkulöſen Geſchwüren an beiden Unterſchenkeln bel einer Frau 
von 54 Jahren, bei dem nach Anwendung ber My rrhenfalbe 
in verhältnismäßig kurzer Zeit Heilung eintrat. — Bon ebenfo 
günftiger Birtung ift die Salbe bei Brandwunden, zwel Fallen 

i egeorritrten Warzen ftillender Frauen trat bei Anwendung ber 
Salbe raſch Hellung ein. — Ferner wandte ich die Salbe bel friichen 
Wunden ohne jede Reizerſcheinung mit gutem Erfolg an. Einen 
nachtheiligen Einfluß Ihres Präparates babe ich in keinem Falle 
geſehen. Mit achtungsvollem Gruß Ihr ergebener 

Frank furt a. M. 


Dr. med. Cassian. 


Somit ſteht es außer Zweifel, daß wir nunmehr in 
dem Flügge ſchen Myrrhen-Creme (deutſches Reichs. 
patent Nr. 63 595), welcher bereits in den Apotheken 
d Doſe 1. M erhältlich it, ein gan; hervorragendes 
Mittel bei den verſchiedenen Hautkrankheiten, Wunden, 
Geſchwüren ꝛc. beſitzen. 

In Danzig: Cöwen- und Rathsapothehe. Morrhen- 
Creme ift der patentirte ölige und verdichte Auszug des 
Nyrrhenharies. 


en. © 
THEE-MESSMER E:3:& 


empfiehlt vorzügl. Theemischungen ä M. 2.80 u. M. 3.50 pr. Pfd. Probe- 
80 Pf. u. M. 1.- foo. (Doppelbrief) sehr beliebt u. verbreits® 


Zu haben bei A. Jaſt in Danzig. 


* 3 Heilverfahren jederzeit 5 
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Im Diakoniſſen-Hauſe zu Danzig 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers. 


Ruhmmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrieh- Museums. 
Zur Verloosung gelangen: 


1 a 50 000, 2 à 20 000, 3 à 10 000 Mark, 


in Summa 26996 Gewinne in zwei Ziehungen. 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und si \ 
gewährleistet. l Wait 90 vt 


1. Ziehung am 17. und 18. Januar 1893. 
EEE EL 


ſtarb nach längerem Leiden 
heute um 8 Uhr Abends mein 


Ruhmeshallen-Lotterie 
innigſt geliebter Mann, unſer 


ür d i 
guter Vater, Schwiegerſohn, a; EN 25 


2 


Delicatess-Kiste,eigene Jist 
voii mir für Jedermann seit Jahren praktisch 
emgeführt u nachbestellt, 10 fertige haltkare:. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht „gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne 
g achzahlung Theil. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (l. u. II. Ziehung) 
30 Pf. empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 2 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm - Adresse: „Lotteriebank Berlin.“ 

f Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich 

Unter Allerhöchſtem Schutze Gew. 1 a 50000 50000 A Olaufzuschreiben, damit mir die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versand 

Gr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs. 321990 2 40 000 gegen Coupons und Briefmarken, — unter Nachnahme. (1842 
R r_Nac 
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4 e mein Kur paare 
Margarine FF. 


N 0 Engros-Geſchäft ſuche 
Qualität allerfeinſter Dominial⸗Tafelbutter 


einen Lehrling 

mit Elementarbildung geg. 
85 monatl. Vergütung. EN 
Robert Opet Nchfl., & 
“3 Julius Fabian, {2 

aus der Fabrik von A. C. Mohr in Bahrenfeld bei um Nr. 5. 

Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts- 0 Er 

Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denfelben 

Nährwerth und Geſchmack beſint, als gute Natur- 

butter, wird bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 

vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf - ene? 

Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, ne Dame, geſetzten Alters, aus 


pro Pfund 80 Pfg., 


in allen Colonialwaaren- und Milch- 


vollendeten 37. Lebensjahre. 

I. Ziehung am 17. und 18. Januar 1993, 
Die Beerdigung findet vom 
In unſer Zirmenregifter iftheutelsum Beste von 1,20 M per 1Pfb. Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt, 
Danzig, den 6. Januar 1893, Braugerſte. 


Schwager und Onkel, der Aönig- ee ee 2 . 3 
ker eie e 4 | Kaiser Friedrich 
4 N alser Friearici 
Danzig, den 8, Januar 1893. 
Die tiefgebeugte Wiitwe 
Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 
Diakoniſſenhauſe nach dem Bar- i i 
a Mauwoch den —.— Hauptgewinn i. W. v. 20 000 Mark. 
unter Nr: 1846 die 5 A Jorto, hat Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
; zu nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nachzahlung 
Königliches Amtsgericht X. . 
Größere Poſten ſchwere helle 
Bekanntmachung. Braugerfie kauft ab jeder Bahn- 


Eduard Scheel l N 
Museums in Görlitz. 
Anna Scheel geb. Michel nebſt 
— ——. —— Ay . 9 
n. 11 Uhr 0 e einige Pofthifien, 9 Pfund II. Ziehung am 17. und 18. Mai 1993, 
Zooje d 1 Mark find zu haben in der 
Luger 3a 6000 = 18000 
nam eder Ne J den , Wolf Mlsiten, 64 
row unter Nr. 937 folgender 2346) . Brom Be 5 
Vermerk eingetragen: Die einzig brauchbaren a 500 
a 800 


vue zeiun nv quujipinag ur Qudjaagt-s005 


9 


zu Altmühle in ſeinem noch nicht 
Zwei Ziehungen. 
Kindern. 
Bekanntmachung. feinſte Tafelbutter, Lauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 
1 t (2251 N 8 . 
— Die Adminiftration. _ Expedition der Danziger Zeitung. 
as Handelsgeſchäft mit der] Schlittenlaternen sind unsere 


Firma iſt an den Kaufmann Patent-Laternen 5 i ; 
Hermann Friedrich Mir „Monopole“ Wotterte tür Errichtung 
EbrenreichStaberem und den] D. R.-Pat. Nr. 63424 . ° 8 
Apotheker Victor Alexander mit federndem Träger. Kaiser Friedrich 
au Dan Staberow, beide Fa 9 6 410 ae . 
zu Danzig, abgetreten. en, Nur durch Hand- ; Bar 

Demnäcit it ebenfalls heute in|} lungen, Wagenbauer, Sattler Museums in Görlitz. 
unler Geſellſchaftsregiſter unter|i etc. zu beziehen, Haegele Zwei Zieh gen 
An a 
165 a 


| & Zweigle, Esslingen. ! 
Große Betten 12 M. on a 18. a 1855 und 900 a 


„u. 18. Mai 


Looſe al M, 11 Looſe = 10 AM 25 4 
auch gegen Coupons oder Brief- ‚ige 
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V t r 920. eſchäften empfohlen 
m „ 8 8 * 
Beh, bie Oetelihaft am. Januar Oscar Bräuer & Co., ‚7000 a 3 8 we { ä 
- EEE En \AAAAAAA AL ö | VE auch als Hilfe in jedem Ge- 
ÄAAAAARNAAARABAHAARA 


ch 
ſchäft eignen. Gefl. Off. u. 2206 
in der Exped. dieſer Itg. erbeten. 
welche ihre 
Damen Niederkunft 
erwarten, fin. 
den Rath u. freundliche Aufnahme 


: . W. Unger, bei Frau Cudewshi in Könige. 
Evangeliſches Geſangbuch Bürsten. und Pinſel⸗Fabrin, % 


für Oſt- und Weftpreufen WB, 
mit dem Anhange, die ER Epiſteln und Liturgie Cangenmarkt Nr. 47, m ehnung_ don 5257 n 
. Aal 6 — 2 vermie 2 
. (Verlag von A, W. Kafemann, Danzig) neben der Börſe, 3% 5 
in den einfachſten und eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig. Mo en ae 
n 
oder Inäter zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, paſſend zum Con- 
jections-, Puß- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft, it von gleich oder 15. 
April zu vermieth. Näheres bei 
Guftav Lenſer-Marienburg. 


> f Berlin W. — 
n unſer Prohurenregiſter iſt Leipzigerstrasse 103. 26986 Werth 750000 ML" 
eute unter Nr. 459 folgender Jeder Beſtellung ſind für Porio u. 2 Sewinnllien 30 J beifügen. 
a 0 er 6 EAP REITEN EEE ELLE ME n B g 
Hermann Friedrich Mir Garten-Glas W nzig. 
Ehrenreich Staberow aus ſin allen Größen, ſtark und gut A. = Kafemann, Danzig. 
Danzig für die Firma J. Sta- 20 Quadratmir. mit 26 M ab. 
berow (Nr. 937 des Firmen- Berent offerirt 


regiſters) iſt erloſchen. (2418 i = 
Danzig, den 4, Januar 1893, r 


Königliches Amtsgericht X. 7 as 
| Dee engliſche Heizkohlen 
zum Hausbedarf offeriren zum 
Loose: f! 0 
Kölner Dombau-Lötterie a3. M, Bischoff& Wilhelm, 
Weſeler Geld-Latterie m, Hundegaſſe 93", 


50 Morgen Buchen, 


½ Meile vom Bahnhof Gr. Boſch⸗ 
pol, per Morg. 39 Thlr. verkäuf- 


Sperinlarat Ir. med Wiener) eee 


10 mit reichem Maschinen- ung Schriftenmaterial 
e 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


a 8 
Parquet-Bohnerbürſten u. Bohnerzangen. 


Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpähne, 
Kr Kae der en 


zu 5 De bis! 15 won heren Sreimuth 
R un \ 
ene ſtarkem Leder zum Schutz für die Kände Ferie Vealengaſſe 21. bete 


ei dem Abreiben mit Stahlſpähnen. aus zwei großen Zimmern und 


Amerikanische Teppichfegenaſchinen, Fuß bürsten. [Entse, n r . K ver 
Aus Au. in 3 5 1 i * 

ocos- un ohrmat ein möbl. Zimmer mit Pianino 

Echt Perleberger Glanzwichſe, . Scheuertücher. File iu vermieten. (21 . 


und mit W R 5 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
Sachen. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, 
en Preislisten, 


uittungen, Rundschreiben, Adress- 

lakate und alle anderen geschäft. 
ichenDrucksachen, ferner für Privat eute und 
Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 
pe eee e 
und übe ru } aft- 
lichen Werken auch mit INustrationen, e 

k ften aller Art. 


„Elbinger Zeitung“ in Elbing. 


Eine Waſſer Korn- 
mahlmühle 


2 8 = it acker⸗ von Werken und Zeitschri e 
i g 1 ll eile von Danıig belegen, % Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
Gesetzlich geschützt! verkaufen oder zu verpachfen. stens zu Diensten. BEN 


Näheres bei A. v. Lübt 
er. Romershausen's 1 | 


| Augen - Essenz 


| | mit ca. 4% Fenchelöl, 70 0% 
| Alcohol, zur } 


Stärkung und Erhaltung 


„ihnbe, Figſirfel, oil 1 


Robert Opet Nachfl., 


verm. Zu befehen von 11—1 Uhr. 
Näh. Wei 5 


der Sehkraft 3 - i z 
erfunden und seit mehr als 1. Damm 5. Julius Fabian. 1. Damm 3.207 Kaufmänn. Verein 
50 Jahren in unerreichter nn nee von 1870. 


| Güte dargestellt in der Apo- 
theke von Dr. Franz Gustav 
— 


E war bekanntlich 8 9 Gtellenver- 
R N bei Hrn. bis jetzt so gut 5 * mittlung 
Sehen dminiſtrator Kittel daſelbſt. 22 hene ie . on des Berbandes norboſtdeutſcher 
Zu beziehen in Flaschen & f, in Biſampeli mit Biberbeſatz 5 0 Raufmänniſcher Vereine. 
2 und 3 4 entweder direkt N 18 & Laseret schmers- 75 5 18 en Stellensuchender 
haften Anfälle be- euber 


„neu, i. b. zu verk. Adebarg. 
oder in: Si. kaufe ! 3 


Danzig in den meisten 


Zu haufen geſucht ein 
Pianino, 


nußbaum und noch falt neu. 
Offerten mit Preisangabe unter 
Nr. 2391 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

Eine hochelegante ſchwarie 


Salon-Einrichtung, 


leiten den Kran- 


aller Branchen, auch von Leh 
en meist durch's 


ingen, nimmt entgegen (2414 
155 Schmidt. Jopengaſſe 26. 
Ein Herren-Pelz 


zu verkaufen Ritterg, 20, 3 Tr. l. 
Zoppot. 


Im Kurhauſe. 


Donnerſtag, 12. Januar er., 
Abends 7 Uhr: 


Concert 


zum 
Beſten der armen, 
gegeben von Zoppoter Damen 
und Herren und der Dlivaer 
Liedertafel unter Leitung des 
Unterzeichneten. 


Medizin vermochte bis jetzt nur mit 


gegen das Uebel einigermassen etwas 
1 5 
on wie grosser Bedeu 

daher, dass 88 dem Apotheker L. Sell 
in Kempten gelang, in unserer heimi- 
schen Kastanie eine Hülfe gegen das 
gefürchtete Leiden zu entdecken! Kin 
besonderes Verfahren ermöglichte ihm 
die Reindarstellung des wirksamen 
Prineips, welches nunmehr in den 


Antiartheinpillen. un Antiarthrinfluid 


— — — — 
genau dosirt zur Anwendung gelangt. 
Ueberraschende Erfolge sind mit diesen neuen ganz . 
lichen Heilmitteln erzielt worden, so dass der Hersteller lich er- 
pflichtung empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugäng — zu 
machen. Denn erfahrungsgemäss sind gerade die oft sc Wer 
erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. 1 er 
wird sich aber entschliessen, hiezu starkgiftige Mittel anzuwen ion, 
welche — 9 ——— schwer schädigen können! Die mehr- 
mals preisgekrönten 

® . ” 2 hingegen wolle 
Antiarthrinpillen und das Fluid mar gage r 
— — — — lie 
sten Anzeichen von Schwellung und Schmerzhaftigkeit der Gelenke 
in Anwendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch 3 t die 


Vertrieb durch: 


(D, Anorseh 


W., Potsdamerstr. 36. 


Zu 
8. Schach 50 G. 


die Selbsthilfe 
die nad Prof. Dr. Volta ver⸗ 


faßte, in 20. Auflage erſchlenene llluſtr. 34 
© Schrift über das 


gestörte Nerven- und 


Sexual-System, 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche GebirgsHalbleinen 
74 Gtm, breit, für 12 Mt. 50 Pf., 80 Stu, 2 für 13 Mt. 50 Pf. 


S Scleſſche Gebirgs⸗Aeintleinen 92 


76 Ctm. breit. 15 


Darlehen. Reelle Er- 


Gel = ledigung binnen 3 


- — — h 0 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 
n ag. dreſſe: Regelmksst F verhütet En 331, Metern, bis u hen feinften 8 Being, von vo 9. 49 Mendelsſohn- 
* uch dasß 6 - : er Bares tl R un reiben. t . 49, 
unter Couvert durch das eLeCon, 32 rue des Blancs Mon ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unaufgefordert einlaufende „ ele Auer en tungöchrel Billets u Pig find vorher bei 


telier für elektriſche Apparate v. ranıx Paris. i 
eee — Detailpreis für die Pillen Mk. C. L, für das Fluid Mk. 2.50 
—. N hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken, 


In Danzig in der Raths-Apotheke, 


Zeugnisse bestätigen die ganz vorzügliche Wirkun 


Ziemſſen, im Strandhotel und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


Schweizerdegen, |E'inder alen) Stellung, Ce. Ei 


Die 7 5 . 5 
5 Ne In allen Gatjarten wie Ma-|halt 360 M. Photographie und! 
Hellen.“ . A ſchinen durchaus bewandert ſuchtZeugniſſe erbeten. 


N 


3 stehenden Weine der : von fofort oder ſpäter dauernde Frau M. Gloxin, Verſchwunden! 
„Deutsch - Italienischen X Condition. Gefl. Off. werden Alt. Riſtow b. Schlawe i. p. am Abend des 8. Januar 
I unter Nr. 2081 in ber Expeditionſzzür unſere Ziegelei mit Ning: iſt in 
5 Wein-Import- Gesellschaft der Dans. Zeitung erbeten. ofen ſuchen wir zum 1. April 
a jreicherKundschaftseit 10Jahren i Daube, Donner, Kinen & Co. nm TER TREE TEE Zoppot 


tüchtigen Ziegler, ein mit 2 großen Rappen 


— — 5 eingeführten, patentirten, ge- Var Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 5 
Delikate Dommerice Bänfe- winnbringendenArtikelgeboten. — ——— — jetzt auf Cognac. 


brüſte, mit u. ohne A Erforderlich Wir wünſchen einem ganzſwelcher mit dem Brennen gutſbeſpannter Schlitten ver- 
e weis. Nuri Mark, „4 Millionen Flaschen. 1 lüchtigen, zuverläſſigen und beiſ vertraut ift, ſchwunden. Wahrſcheinlich 
n diverſen Sorten, Nieſen-Neun- al beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für elt der Elite der Engros-Aundihaftl Neuſtadt Weſtpr., ind die pferde b 
zug C ge- Off: Nachstehende, als Serge le af and Tischweine wie: unſerer Branche ehr gut einge. ben 7. Januar 3. t. a r, der über den Verbi ib 
5 ber dal u 6168 Minren Kenlie (rot in Welse) Mk 86) Dei Annskme führten Herrn die Preußiſche Jan - Gemen . ier dee 15700 20 
Georg Metzing, n Saen Mosse, Ber, Vino aa Fate nee . Ta ESS General-Bertretung Die Direetiom olmird höflichft und deingendit 
Eensfubr 59, am Markt, ate auch di feinoren re. und Dessertweine, sowie 5 ar gramm.: ändler gebeten, dem Unterzei chneten 
RT JJ. zuraten af [Ant Hl He Sn) aden an davon Maart 
Warnung: geutschen Geschmack sorefältient ausge: Deutfh-Franzöfiihe Imonenihrift. Be ( 
—__w_—__—_ Mischungen sogenannter niße Tischweine und nicht mit Cognac-Brennerei und Wein- Liebmann, Hamburg. Danzig, 9. Januar 1893. 
= un E kllz Mischungen sogenannter italienischer Verschnittweine mit 8 it-Raffinerie L 
˖ nnn e | Ein junger Mann . Kuhl, 
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